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Zur Wiedergewinnung der Krankensalbung
fur Kırche und Seelsorgepraxis.

Über einige aceliien des Pladoyvers von ert Kelter

Kıinleitung
In eiInem UrzZlıc publızıerten Autsatz wırd aiIur plädıert, „dıe ensal-
bung für dıe lutherische 1ICCc und iıhre Seelsorgeprax1s wıederzugewınnene ]

ach einem kurzen Eıinstieg wırd zuerst dıe ematı V OLl Krankheıt und He1-
lung 1m Neuen Testament behandelt (vgl 208-214): In diıesem Kontext wırd
auch auf Jak „153-1 als „dıe bıblısch-neutestamentliıche Kernstelle für das
ema ‚Krankensalbung‘“ rekurrtiert. Eın nächster SCHNNI unter der
Überschrift „Dıie Krankensalbung in der Greschichte der Kırche“ (  -2
hietet dann hlıturg1e- und wırkungsgeschichtliche usführungen ZUX Kran-
kensalbung und dem entsprechenden ext dus dem Jakobusbrief; dıe Dıskussı-

dıe Sakramentalıtät der Krankensalbung anhand V OLl reformatorıischen
Stimmen WI1e Luther und Melanc  on SOWIE danach dıe Renaissance der
Krankensalbung 1m 20 Jahrhundert sowochl 1m römısch-katholischen SOWI1Ee
1m anglıkanıschen und lutherischen Konftessionsraum. Immer och als Teıl
des gleichen Abschnıiıtts tfolgen dann sowochl dıe Darlegung der ensal-
bung als seelsorglıche Chance (vgl 219-220), der Krankensalbung als integra-
ler Bestandte1 e1ner der Schriuft malinehmenden 1Irc (vgl 220-221) und
e1ine e1 V OLl Dıfferenzierungen und ärungen: Be1 diesen ogeht s das
Proprium der Krankensalbung, dıe rage iıhres penders und des ‚ 11-

denden OÖles SOWIE dann 1m Fazıt sowochl bıblısch-theologisch-kırchliche
TUN: und pastorale WI1e gesellschaftlıche TUN: für „e1IN achdenke über
dıe Wıedergewinnung der Krankensalbung in der lutherischen ırche  «C
Der Autfsatz endet mıt einer doppelten Konkretion In Form e1Ines vorläufigen
lıturzıschen Entwurtfs für dıe Krankensalbung (vgl 227-228) und kırchen-
rec  ıchen Überlegungen ZU Spender der Krankensalbung unter dem VOr-
zeichen eines lutherischen Verständnisses der Krankensalbung als ene:  {1-
onshandlung (vg 229-230). Dıe Wıedergewimnung der Krankensalbung soll
laut dem Schlussplädover Urc e1ine bıblısch-theologıische Definıition. e1ne
verbindliıche lıturzıische es  ng und kırchenrechtliche erankerung SOWI1Ee
mıttels Integration in das plurale Spektrum der tradıtiıonellen Krankenseelsor-
gemittel realhsıiert werden (vgl 230)

ert Kelter, „Jst ]emand untier euch Tan Diae Wıederentdeckung der Krankensalbung alg
seelsorglıche Chance, 11 1 uthBeıtr » 207-230 230) Diae Seıtenzahlen auf cd1eser
Selte beziehen sSıch auf Kelter.
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Einleitung
In einem kürzlich publizierten Aufsatz wird dafür plädiert, „die Krankensal-
bung für die lutherische Kirche und ihre Seelsorgepraxis wiederzugewinnen“.1 
Nach einem kurzen Einstieg wird zuerst die Thematik von Krankheit und Hei-
lung im Neuen Testament behandelt (vgl. 208-214): In diesem Kontext wird 
auch auf Jak 5,13-16 als „die biblisch-neutestamentliche Kernstelle für das 
Thema ‚Krankensalbung‘“ (212) rekurriert. Ein nächster Abschnitt unter der 
Überschrift „Die Krankensalbung in der Geschichte der Kirche“ (214-227) 
bietet dann liturgie- und wirkungsgeschichtliche Ausführungen zur Kran-
kensalbung und dem entsprechenden Text aus dem Jakobusbrief; die Diskussi-
on um die Sakramentalität der Krankensalbung anhand von reformatorischen 
Stimmen wie Luther und Melanchthon sowie danach die Renaissance der 
Krankensalbung im 20. Jahrhundert sowohl im römisch-katholischen sowie 
im anglikanischen und lutherischen Konfessionsraum. Immer noch als Teil 
des gleichen Abschnitts folgen dann sowohl die Darlegung der Krankensal-
bung als seelsorgliche Chance (vgl. 219-220), der Krankensalbung als integra-
ler Bestandteil einer an der Schrift maßnehmenden Kirche (vgl. 220-221) und 
eine Reihe von Differenzierungen und Klärungen: Bei diesen geht es um das 
Proprium der Krankensalbung, die Frage ihres Spenders und des zu verwen-
denden Öles sowie dann im Fazit sowohl um biblisch-theologisch-kirchliche 
Gründe und pastorale wie gesellschaftliche Gründe für „ein Nachdenken über 
die Wiedergewinnung der Krankensalbung in der lutherischen Kirche“ (225). 
Der Aufsatz endet mit einer doppelten Konkretion in Form eines vorläufigen 
liturgischen Entwurfs für die Krankensalbung (vgl. 227-228) und kirchen-
rechtlichen Überlegungen zum Spender der Krankensalbung unter dem Vor-
zeichen eines lutherischen Verständnisses der Krankensalbung als Benedikti-
onshandlung (vg. 229-230). Die Wiedergewinnung der Krankensalbung soll 
laut dem Schlussplädoyer durch eine biblisch-theologische Definition, eine 
verbindliche liturgische Gestaltung und kirchenrechtliche Verankerung sowie 
mittels Integration in das plurale Spektrum der traditionellen Krankenseelsor-
gemittel realisiert werden (vgl. 230).

1 Gert Kelter, „Ist jemand unter euch krank…“ Die Wiederentdeckung der Krankensalbung als 
seelsorgliche Chance, in: LuthBeitr 24 (4/2019), 207-230: 230. Die Seitenzahlen auf dieser 
Seite beziehen sich auf Kelter.
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ach diesem resumıerenden Durchgang des Autfsatzes werden daraus ZWeIl

mıteinander zusammenhängende Aspekte herausgegriffen und einer krıtischen
Würdıigung unterzogen.“ Be1 diesen spekten handelt U sıch einerseıts dıe
Auslegung des Mıkrotextes dus Jak SOWI1Ee andererseıts das Verständniıs
und den Vollzug der Krankensalbung: Diıe Praxıs der Krankensalbung äng
auf das Engste mıt Auffassung und Auslegung V OLl Jak SALITLLILGILL Aus dıe-
c rtrund werden in eiınem ersten Abschnıiıtt ausgewählte exegetische (1e-
sıchtspunkte markıert. dıe dırekt mıt dem Verständniıs V OLl Jak In Verbindung
stehen. Eın zweıter Abschnuıtt tokussıert praktisch-theologische Gesichtspunk-
te und bietet Überlegungen e1ner lıturgiıschen Form der Krankensalbung,
dıe sıch d ul den vorhergehenden exegetischen Darlegungen speıst.

Exegetische SOWIE praktisch-theologische Gesichtspunkte korrespondie-
ICI den beıden allgemeın für theologısches beıten zentralen Dımensionen
V OLl einerseıts Schriftgemäßheit” der Lehre und andererseıts lebensweltlicher
Aufgeschlossenheıt und Verortung.“ Entsprechen: wırd auch 1m Autfsatz ZUX

Wıedergewinnung der Krankensalbung als zentraler Bestandte1 hervorge-
oben. dem „Anspruch der lutherischen Kırche gerecht werden. in Leh-

und Praxıs umfänglıch schrıftgemäße Kırche se1n.“® en der ATgU-
mentatıon anhand des Bıbeltextes wırd zudem dıe „Wıederentdeckung der
Kra  ensalbung als seelsorglıche Chance“ apostrophiert: Anhand V OLl

lebensweltlichen Beobachtungen wırd attestiert. dass der „Ihemenkomplex
‚Gesundheıit-Krankheıt-He1ilung-Gebet‘ heute tast ausschlielilie Urc Sek-
tcn, sektenähnlıche Gemeınmschaften, Sondergeme1nschaften, esoterisch-kom-
merzlielle und teilweise regelrecht krimmelle Guppen besetzt“ Se1
Wenngleich quantıfizıerende Urteile verbindlıchen Auswertung mıt S{a-
tistiıschem Datenmaterı1al untermauern waren, wırd anhand dieser Aussage
dıe immense Relevanz Cullıc. dıe diesem Themenkomplex zukommt. Diese

ÄNnN c1eser Stelle herzlıchen ank ert Keliter, der miıch aufgruns elner Rückmeldung
Se1Inem Aufsatz alls:  UCKILIC elner 1rektien e9|  107 darauf ermunterte, den angeSLOS-

Diskurs welılter fortzır  Tren.
BSpw. Jüurgen Werbick, Theologische Methodenlehre, reıbure 1M Breisgau 2015 289 ufolge
hat „dıe Zeugnisverantwortung heute Sıch Urc Schriftgemäßheıt aUSZUWEISE
EGSs MUSSse, Werbick, a.a.0)., 513 (Markıerung 1M Orig1inal) „gelıngen, 1n der ]e spezıllschen
1gnatur der Zeıt c1e Herausforderungen identifzieren, denen e elementaren und
‚.bleıbenden Fragen der Menschen ach dem ınn des gegenwärtigen UunNnt« des zukünftigen
Lebens ınd ach dem Verhaltnıs beıder zuelinander‘ 1n ilhrer zeıtspezıllschen (1estalt hörbar
werden. Nur WE e Kırche Sıch 1n hörbereıter Prasenz (vgl. (1audıum el 5SPCS auf Me-

rage einlässt, wırd O1 sachgerecht und Evangelıums-gerecht ıhren Auftrag 1n der Welt
wahrnehmen können.“
Kelter, a.a.0., 270 en der rhetorıischen rage a.a.0., 271 95-  ar e1ne Kırche, e den
Nspruc. vertrıtt, schrıftgemaß enrende UunNnt« praktızıerende Kırche se1n, hne Not auf
e Krankensalbung verzichten der S1Ee durch andere Handlungen ersetzen?””) tormulhıert C
a.a.0., 2974 „Dıie Kırche LUL,  ' WAd>Ss 1n der eılıgen Schrıft entsprechend geordne 1st UunNnt« halt
Sıch daran.“®
21 /Zıtate beı Kelter, a.a.0)., 219
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Nach diesem resümierenden Durchgang des Aufsatzes werden daraus zwei 
miteinander zusammenhängende Aspekte herausgegriffen und einer kritischen 
Würdigung unterzogen.2 Bei diesen Aspekten handelt es sich einerseits um die 
Auslegung des Mikrotextes aus Jak 5 sowie andererseits um das Verständnis 
und den Vollzug der Krankensalbung: Die Praxis der Krankensalbung hängt 
auf das Engste mit Auffassung und Auslegung von Jak 5 zusammen. Aus die-
sem Grund werden in einem ersten Abschnitt ausgewählte exegetische Ge-
sichtspunkte markiert, die direkt mit dem Verständnis von Jak 5 in Verbindung 
stehen. Ein zweiter Abschnitt fokussiert praktisch-theologische Gesichtspunk-
te und bietet Überlegungen zu einer liturgischen Form der Krankensalbung, 
die sich aus den vorhergehenden exegetischen Darlegungen speist.

Exegetische sowie praktisch-theologische Gesichtspunkte korrespondie-
ren den beiden allgemein für theologisches Arbeiten zentralen Dimensionen 
von einerseits Schriftgemäßheit3 der Lehre und andererseits lebensweltlicher 
Aufgeschlossenheit und Verortung.4 Entsprechend wird auch im Aufsatz zur 
Wiedergewinnung der Krankensalbung als zentraler Bestandteil hervorge-
hoben, dem „Anspruch der lutherischen Kirche gerecht zu werden, in Leh-
re und Praxis umfänglich schriftgemäße Kirche zu sein.“5 Neben der Argu-
mentation anhand des Bibeltextes wird zudem die „Wiederentdeckung der 
Krankensalbung […] als seelsorgliche Chance“ apostrophiert: Anhand von 
lebensweltlichen Beobachtungen wird attestiert, dass der „Themenkomplex 
‚Gesundheit-Krankheit-Heilung-Gebet‘ heute fast ausschließlich durch Sek-
ten, sektenähnliche Gemeinschaften, Sondergemeinschaften, esoterisch-kom-
merzielle und teilweise sogar regelrecht kriminelle Guppen besetzt“ sei.6 
Wenngleich quantifizierende Urteile zur verbindlichen Auswertung mit sta-
tistischem Datenmaterial zu untermauern wären, wird anhand dieser Aussage 
die immense Relevanz deutlich, die diesem Themenkomplex zukommt. Diese 

2 An dieser Stelle herzlichen Dank an Gert Kelter, der mich aufgrund einer Rückmeldung zu 
seinem Aufsatz ausdrücklich zu einer direkten Reaktion darauf ermunterte, um den angestos-
senen Diskurs weiter fortzuführen.

3 Bspw. Jürgen Werbick, Theologische Methodenlehre, Freiburg im Breisgau 2015, 289 zufolge 
hat „die Zeugnisverantwortung heute sich durch Schriftgemäßheit auszuweisen“.

4 Es müsse, so Werbick, a.a.O., 513 (Markierung im Original) „gelingen, in der je spezifischen 
Signatur der Zeit die Herausforderungen zu identifizieren, an denen die elementaren und 
‚bleibenden Fragen der Menschen nach dem Sinn des gegenwärtigen und des zukünftigen 
Lebens und nach dem Verhältnis beider zueinander‘ in ihrer zeitspezifischen Gestalt hörbar 
werden. Nur wenn die Kirche sich in hörbereiter Präsenz (vgl. Gaudium et spes 2) auf die-
se Frage einlässt, wird sie sachgerecht und Evangeliums-gerecht ihren Auftrag in der Welt 
wahrnehmen können.“

5 Kelter, a.a.O., 220. Neben der rhetorischen Frage a.a.O., 221 („Darf eine Kirche, die den 
Anspruch vertritt, schriftgemäß lehrende und praktizierende Kirche zu sein, ohne Not auf 
die Krankensalbung verzichten oder sie durch andere Handlungen ersetzen?“) formuliert er, 
a.a.O., 224: „Die Kirche tut, was in der Heiligen Schrift entsprechend geordnet ist und hält 
sich daran.“

6 Beide Zitate bei Kelter, a.a.O., 219.
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Dıskursfelder betreffen auch wesentliche Facetten der 15  ıchen Identıtät
und sınd er unbedingt wahr- und ernstzunehmen. / 1ne Wıedergewimnung
der Krankensalbung für den Bereich der 15  ıchen Seelsorge annn er
produktıve Etftfekte zeıtıgen, indem etwa dıe Lebensrealıtät V OLl anken Men-
schen och mehr und besser berücksichtigt wird.® Insbesondere e1ne chrıist-
1C Seelsorge 1m Krankenhauskontext bietet sıch 1eTr als Handlungstel
d} auf dem Krankensalbung bereıts erprobt und praktızıert wurde und wird.?
Seelsorge 1m etrıkten Siıinne Ware d ul 15  ıcher Perspektive dann e1ne
profilıerte „Leibsorge“ erweitern, ‘© ausgehend V OLl einem möglıchst ho-
hıstıschen Konzept dem eiınen Menschen in seıInen vielen Facetten gerecht
werden.!!

ach dieser sk1ı77zenhaftten Kontextualısıerung werden 1LLULL dıe W A

getischen und praktısch-theologischen Gesichtspunkte erläutert: Auf W A

getischer ene wırd VOIL em der rage nachgegangen, welche Akzente
der ext In Jak für dıe Themen Ta  211 und Heılung 1m 15  ıchen
G(remenidekontext bhletet. Anschließen: wırd für das praktısch-theologıische
Feld überprüft, WI1e sıch dıe Interpretation dieser neutestamentlıchen Kern-
stelle auf das Verständniıs und den lıturzıschen Vollzug der Krankensalbung

Exemplarısch vel C1ıe eıtrage VL ern harı Grom, Kırche, SOTter1ı und alternatıve Heı-
lungsansätze. Theologische Krıterien UunNnt« Perspektiven, 11 EZ W-lexte 191 (2007), 52-98:;
1e[lrıCc| Werner, Mehr ( Mienheıt und mehr Selbstbewusstsein 1M Dıialog zwıschen Kırche
UunNnt« alternatıven Heılungsansätzen. Nachgedanken lagung, a.a.0)., 0.-10 UunNnt« e A11-
ferenzierte Erklärung VL Reimhard mpelmann, Teirıc Werner, Harald Lamprecht UunNnt«
Ulrıch Laepple, C hrıstlıche Identıtät, alternatıve Heılungsansätze und Oderne SOTter1ı
(irundsatze UOrijentierung für Kırche ınd (Jemelnde, a.a.0)., 103-127)
e ei wa Sk1ı771ert 1n dem Beıtrag VL Peter Zimmerling, und Salbung ür Kranke
Überlegungen e1Inem lıturg1schen Angebot der evangelıschen Kırche, 11 Praktısche
Theologıe 37'218-27)8
Vel Krankensalbung alg e1ne der ufgaben des Seelsorgeteams 1Nıkum roßhadern 1n
ınchen Peter FFOr, Seelsorge 1M 1Nıkum rolßihadern. Selbstverstandnıs ınd Konzept,
11 Themen der Seelsorge. Konferenz für Krankenhausseelsorge 1n der EK 35 o  er

309-403 401 Fur lony Jung-Hankel, Sabıne ofäcker und Harald Richter, Potentijale
der Krankenhausseelsorge ür c1e Entwicklung der Kırche, 11 W7zM ' 614-619
619 „1St Krankenhausseelsorge dezıidıert Teıl VL Kırche ınd eın randständıger Sonder-
bereich‘“. Entsprechen: können S1Ee a.a.0., 617 iıhre kumenıschen Erfahrungen
„Akzeptanz der Krankensalbung“‘ teiılen UunNnt« proflieren Krankenhausseelsorge „1m
I; Kaoantakt Pflegekräften, Ärzten7 Putzfrauen ınd Klınıkleitunge alg verlasslıchen

10
UunNnt« permanenten Akteur „1N iınterdıszıplınären leams” (a.a.Q)., 616)
Diae beıden Facetten VL Leıhb- ınd Seelsorge alg 1n dem eınen Menschen zusammengehörI1-
SC Dimensionen akzentuwert eiwa Elısahbeth Moltmann-Wendel, ınd den Menschen eın
Wohlgefalle der Leıi  eindlichkeıit 1n der Kırche, 11 EZ W- lexte 153 (20006), 37_43
Dem tragt ıuch Kelter, a.a.0)., 219 Rechnung „Die Seelsorge hat iImmer den SAl ZCI Men-
schen 1M 1C| Ist uwendung elner Person .“ /Zum anthropologıischen UÜberblick vel den
Band Franco1s-Xavıer Putallaz, Bernard Chumacher (Hg.), Der ensch ınd C1ıe Person,
Darmstadt 20058 UunNnt« für den Ontext VL Ta  el UunNnt« Gresundheıit: Miıchael Klessmann,
Was 1st der ensch 1n Krankheıt UunNnt« (Jesunı  eıt? Anthropologische Nsatze verschlede-
1I1CT Krankheiıts- UunNnt« Gesundheltsverständn1ısse, 11 Evangelısche Krankenhausseelsorge 33
0!  er 306-410
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Diskursfelder betreffen auch wesentliche Facetten der christlichen Identität 
und sind daher unbedingt wahr- und ernstzunehmen.7 Eine Wiedergewinnung 
der Krankensalbung für den Bereich der christlichen Seelsorge kann daher 
produktive Effekte zeitigen, indem etwa die Lebensrealität von kranken Men-
schen noch mehr und besser berücksichtigt wird.8 Insbesondere eine christ-
liche Seelsorge im Krankenhauskontext bietet sich hier als Handlungsfeld 
an, auf dem Krankensalbung bereits erprobt und praktiziert wurde und wird.9 
Seelsorge im strikten Sinne wäre aus christlicher Perspektive dann um eine 
profilierte „Leibsorge“ zu erweitern,10 um ausgehend von einem möglichst ho-
listischen Konzept dem einen Menschen in seinen vielen Facetten gerecht zu 
werden.11

Nach dieser skizzenhaften Kontextualisierung werden nun die o.g. exe-
getischen und praktisch-theologischen Gesichtspunkte erläutert: 1. Auf exe-
getischer Ebene wird vor allem der Frage nachgegangen, welche Akzente 
der Text in Jak 5 für die Themen um Krankheit und Heilung im christlichen 
Gemeindekontext bietet. 2. Anschließend wird für das praktisch-theologische 
Feld überprüft, wie sich die Interpretation dieser neutestamentlichen Kern-
stelle auf das Verständnis und den liturgischen Vollzug der Krankensalbung 

7 Exemplarisch vgl. die Beiträge von Bernhard Grom, Kirche, Esoterik und alternative Hei-
lungsansätze. Theologische Kriterien und Perspektiven, in: EZW-Texte 191 (2007), 82-98; 
Dietrich Werner, Mehr Offenheit und mehr Selbstbewusstsein im Dialog zwischen Kirche 
und alternativen Heilungsansätzen. Nachgedanken zur Tagung, a.a.O., 99-102 und die dif-
ferenzierte Erklärung von Reinhard Hempelmann, Dietrich Werner, Harald Lamprecht und 
Ulrich Laepple, Christliche Identität, alternative Heilungsansätze und moderne Esoterik. 
Grundsätze zur Orientierung für Kirche und Gemeinde, a.a.O., 103-122.

8 So etwa skizziert in dem Beitrag von Peter Zimmerling, Gebet und Salbung für Kranke. 
Überlegungen zu einem neuen liturgischen Angebot der evangelischen Kirche, in: Praktische 
Theologie 37 (3/2002), 218-228.

9 Vgl. Krankensalbung als eine der Aufgaben des Seelsorgeteams am Klinikum Großhadern in 
München: Peter Frör, Seelsorge im Klinikum Großhadern. Selbstverständnis und Konzept, 
in: Themen der Seelsorge. Konferenz für Krankenhausseelsorge in der EKD 35 (Oktober 
2001), 399-403: 401. Für Tony Jung-Hankel, Sabine Hofäcker und Harald Richter, Potentiale 
der Krankenhausseelsorge für die Entwicklung der Kirche, in: WzM 66 (6/2014), 614-619: 
619 „ist [Krankenhausseelsorge] dezidiert Teil von Kirche und kein randständiger Sonder-
bereich“. Entsprechend können sie a.a.O., 617 ihre ökumenischen Erfahrungen – u.a. zur 
„Akzeptanz der Krankensalbung“ (ebd.) – teilen und profilieren Krankenhausseelsorge „im 
engen Kontakt zu Pflegekräften, Ärzten, Putzfrauen und Klinikleitungen“ als verlässlichen 
und permanenten Akteur „in interdisziplinären Teams“ (a.a.O., 616).

10 Die beiden Facetten von Leib- und Seelsorge als in dem einen Menschen zusammengehöri-
ge Dimensionen akzentuiert etwa Elisabeth Moltmann-Wendel, „… und den Menschen ein 
Wohlgefallen“ oder Leibfeindlichkeit in der Kirche, in: EZW-Texte 183 (2006), 32-43: 39.

11 Dem trägt auch Kelter, a.a.O., 219 Rechnung: „Die Seelsorge hat immer den ganzen Men-
schen im Blick, ist Zuwendung zu einer Person.“ Zum anthropologischen Überblick vgl. den 
Band François-Xavier Putallaz, Bernard N. Schumacher (Hg.), Der Mensch und die Person, 
Darmstadt 2008 und für den Kontext von Krankheit und Gesundheit: Michael Klessmann, 
Was ist der Mensch – in Krankheit und Gesundheit? Anthropologische Ansätze verschiede-
ner Krankheits- und Gesundheitsverständnisse, in: Evangelische Krankenhausseelsorge 33 
(Oktober 1999), 396-410.
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auswiırkt. Zuletzt votlert e1n theologısches Schlussplädoyver für dıe 1mTieren-
zierte Rückbesinnung auf dıe chrıistliche Krankensalbung als schrıftgemäßes
und kontextadäquates abemedium

Exegetische Gesichtspunkte
/Zu ecC erläutert Kelter dıe Bedeutung V OLl Krankheıt in der Antıke.
dıe äufig als sOozl1ale Desintegration tungıerte, während in der chrıistliıchen
(Teme1nde für ÄArme und Ta dıe Fürsorge prädominierte, * ehr och
1C 1LLUL Fursorge, sondern auch dıe körperlıche Gesundung ist Teı1l des
chrıistliıchen Propriums, W1e s sıch etwa in patrıstiıschen Texten wıdersple-
gelt

„Dıie JTexte der Kırchenväter zeigen, da sıch das Bemühen Heılung,
WI1e s 1m Neuen Testament überheftfert wırd, unverändert tortsetzt. Fur
dıe ogriechische Phılosophıe, östlıche u  ©, (mostiker und Doketisten
schıen 1LLUL dıe gele erlösungswert. Der (Gilaube dıe Inkarnatıon in
Jesus Chrıstus, Nallıle leiıbliıche Auterstehung und dıe Vorstellung der
leibseelıschen Einheıt bılden in der Kırche dıe rundlage für das emu-

613hen das Wohl des S VAS Menschen.
Vor diıesem Hıntergrund sınd dıe verschıiedenen Hınwelise etwa V OLl

arle und Josuttis auf dıe Leibbezogenheıt der chrıistliıchen Heılsverkün-
dıgung klassısch und konsequent. So rehabılıtiert arle diese körperliıche
Dımensıon insbesondere aufgrun: der abe ZUX Krankenheılung:

.„Dal das ırken des eılıgen (reistes nıcht 1LLUL den Gre1ist oder dıe gele
des Menschen bestimmt. sondern VOILLL da dus auch seiınen Leı1b. und
da diese Auswirkungen heiılenden Charakter en können., erschlielt
sıch in ULLSCICTL eıt allmählıch wıeder (wenn auch Wıderstan:
als eine Eınsıcht, dıe ange belächelt. LgnorIeErt oder in den Hıntergrund
gedrängt wurde. c“]14

Und Josuttis 162 ebentalls auf dieser Linie., WÜCLLLL in antıdualistischer
Poımnte auf e1l und Heılung als ZWEeI1 Nuancıerungen christliıcher Verkün-
dıgung hiınwelst: „|W lJeıl menschlıches Daseın in dieser Schöpfung ımmer
in der Einheıt V OLl Le1b und eele. VOILLL gele und Le1b gelebt wiırd, gehören

12 Vel Keliter, a.a.0., 2172
15 Ulrıch Fritsche, Ärt. Heılung/Heıulungen I1 Kırchengeschichtlich/Ethıisch/Praktisch-theolo-

oısch, 11 IRE (1985) 768-774 7685 Ebd. el weıter (Markıerung 1M Orig1nal): „In der
Liturgie der en Kırche o1bt CS das mıt Handauflegung, Salbung mMı1t ÖL, einfaches

Heılung, e nrufung des Herrennamens, Fasten, nblasen, Kreuzeszeıichen, he1-
1ges Wasser, Herrenmahl ınd auTfe — Jeweıls 1n Verbindung mıt dem Bemiuhen Heılung.

Diae Aahe der Heılungen ZU gottesdienstlıchen (reschehen 1st eindeutıg. Im rdınatı-
onsformular für eınen Bıschofer Presbyter) o1bt CS C1ıe Bıtte C1ıe GTabe, alle AaN der
Schlechtigkeıt lösen, alle Kran  e1ten heılen ınd den Satan untier C1ıe Füße Lreien
anones Hıppolytı vel. P 31,350f; vel 3601 ]).”
1LlIr1e:| Arle, ogmatık, Berlın/ New ork 380)
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auswirkt. Zuletzt votiert 3. ein theologisches Schlussplädoyer für die differen-
zierte Rückbesinnung auf die christliche Krankensalbung als schriftgemäßes 
und kontextadäquates Gabemedium.

Exegetische Gesichtspunkte
Zu Recht erläutert G. Kelter die Bedeutung von Krankheit in der Antike, 
die häufig als soziale Desintegration fungierte, während in der christlichen 
Gemeinde für Arme und Kranke die Fürsorge prädominierte.12 Mehr noch: 
Nicht nur Fürsorge, sondern auch die körperliche Gesundung ist Teil des 
christlichen Propriums, wie es sich etwa in patristischen Texten widerspie-
gelt:

„Die Texte der Kirchenväter zeigen, daß sich das Bemühen um Heilung, 
wie es im Neuen Testament überliefert wird, unverändert fortsetzt. Für 
die griechische Philosophie, östliche Kulte, Gnostiker und Doketisten 
schien nur die Seele erlösungswert. Der Glaube an die Inkarnation in 
Jesus Christus, an seine leibliche Auferstehung und die Vorstellung der 
leibseelischen Einheit bilden in der Kirche die Grundlage für das Bemü-
hen um das Wohl des ganzen Menschen.“13

Vor diesem Hintergrund sind die verschiedenen Hinweise etwa von W. 
Härle und M. Josuttis auf die Leibbezogenheit der christlichen Heilsverkün-
digung klassisch und konsequent. So rehabilitiert Härle diese körperliche 
Dimension insbesondere aufgrund der Gabe zur Krankenheilung:

„Daß das Wirken des Heiligen Geistes nicht nur den Geist oder die Seele 
des Menschen bestimmt, sondern – von da aus – auch seinen Leib, und 
daß diese Auswirkungen heilenden Charakter haben können, erschließt 
sich in unserer Zeit allmählich wieder (wenn auch gegen Widerstand) 
als eine Einsicht, die lange belächelt, ignoriert oder in den Hintergrund 
gedrängt wurde.“14

Und Josuttis liegt ebenfalls auf dieser Linie, wenn er in antidualistischer 
Pointe auf Heil und Heilung als zwei Nuancierungen christlicher Verkün-
digung hinweist: „[W]eil menschliches Dasein in dieser Schöpfung immer 
in der Einheit von Leib und Seele, von Seele und Leib gelebt wird, gehören 

12 Vgl. Kelter, a.a.O., 212.
13 Ulrich Fritsche, Art. Heilung/Heilungen II. Kirchengeschichtlich/Ethisch/Praktisch-theolo-

gisch, in: TRE 14 (1985) 768-774: 768. Ebd. heißt es weiter (Markierung im Original): „In der 
Liturgie der Alten Kirche gibt es das Gebet mit Handauflegung, Salbung mit Öl, einfaches 
Gebet um Heilung, die Anrufung des Herrennamens, Fasten, Anblasen, Kreuzeszeichen, hei-
liges Wasser, Herrenmahl und Taufe – jeweils in Verbindung mit dem Bemühen um Heilung. 
[…] Die Nähe der Heilungen zum gottesdienstlichen Geschehen ist eindeutig. Im Ordinati-
onsformular für einen Bischof (oder Presbyter) gibt es die Bitte um die Gabe, alle Bande der 
Schlechtigkeit zu lösen, alle Krankheiten zu heilen und den Satan unter die Füße zu treten 
(Canones Hippolyti 3, vgl. 8 [PO 31,350f; vgl. 360f]).“

14 Wilfried Härle, Dogmatik, Berlin/New York 32007, 380.
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eal 5ZUX Heıilsverkündigung immer auch Zeichen der Heılung Diese Facetten
dıenen 1m Folgenden als Hıntergrundfoli1e für dıe exegetischen Gesichtspunkte
ZU| Mıkrotext in Jak

Be1 der exegetischen Untersuchung wırd VOLr em auf ZWeIl üngere AT-
beıten ZU Jakobusbrief!® ezug TILLNCN, e1ne auch be1l Kelter
zıtiert wird.}” Kelter 79 anhand V OLl Jak „13-16*® mehrere thematısche
Überschneidungen mıt dem Irken Jesu und der Apostel auf (Gebet, Glaube.,
en des |auferstandenen Herrn, physısche /uwendung ZU| anken., ÖOl-
albung SOWI1Ee Sundenbekenntnıs und Vergebung). *”
Diıe Orientierung Jakobusbrie weıst auf den lebensweltliıch tast selbstver-
Standlıchen Umstand hın. dass auch in der 15  ıchen (rTemenmınde Menschen
Tkranken Gleichzeintig wırd Urc dıe Anweısung des Textes in Jak 5,14
einem konkreten Handeln des bzw. der en aufgefordert: en dieser
dırekten Aufforderung Kranke, dıe Altesten der (rTemenmınde sıch IU-

fen, tungıert ndırekt der Folgevers als textpragmatısche Strategıie, welche dıe
Aufforderung d ul 5,14 verstärkt.“© Denn dıe dort artıkulierten Verheißungen
dıenen wıiıederum der Moaotıvatıon dazu., 1m Krankheıtsfal das pres  erale

15 Manfred Josuftfis, Segenskräfte. Potentiale elner energetischen Seelsorge, (ıutersloh
230) Vel ıuch a.a.0., 231 C1ıe rwäahnung der Krankensalbungsprax1s ınd den 1NWEeISs auf
den Beıtrag W.J. Hollenweger, 1C. Prıvatsache, SOonNdern AC. der ıturgle. eıl UunNnt« Heı-
lung alg abe ınd Aufgabe der (Jemennde, 11 W7zM »408-419

16 /Zum Jakobusbrief-Überblick vel Andreas OC Ärt. Jakobusbrıef, 11 Wı1ıBıLex, kto-
ber 2019 (https://www.bıbelwıssenschaft.de/stichwort/50055/, etzter Zuegriff
Etwa C1ıe uOranung VL Jakobhbus-AÄutorscha: UunNnt« Jak-Datierung „Ende des Jahrhunderts'  :
(Kelter, a.a.0)., 212) WwAare rekalıhrıeren. In der pg-Datierung (vgl. a.a.0)., 210 AÄAnm. 13)
analog hat Sıch nut AaCcCKkhaus, /£ur Datierung der Apostelgeschichte. Eın rdnungsversuch
1M chronologıischen 4a05 11 ZN 1058»2172758 geaäußert, der A1verse Hypothesen
evalunlert ınd ür e relatıve Spädatıerung (100-130 Chr.) plädıert.

1/ Vel Kelter, a.a.0., 79 AÄAnm. 68 den 1NWeIls auf S1igurd Kalser, welchen ich 1n meınem
Aufsatz ach der küurzeren und Jüngeren ersion ders., Krankheiıt und Heılung 1n Jak 3-18
11 OMAas, Aartie Heg.) Krankheıtsdeutung 1 der Postsakularen (resellschaft Theolo-
oısche NsAatLZe 1M iınterdıszıplınären espräch, Stuttgart 2009 213-276 zıt1eren werde. Be1l
der anderen Arbeıt handelt CS sSıch C1ıe gebetstheologische Untersuchung ZU Jakobusbrıie
V(C(HL drıan Wypadlo, 1el vVELLNAE das inständıge e1Nes (1erechten (Jak 5,16) Dhe Wel-

15
> LLIL; Z U 1M Jakobusbrıe (fzb 110), üUrzburg 2006
Auf G'Gliederungsdiskussionen [11US5S 1er verzıichtet werden. Kaltser, a.a.0)., 218 plädıer mıt
1C aufe verwendeten stilıstiıschen ıttel UunNnt« den ufbau ür C1ıe ormale Eıiınheıit VL Jak
,  3-1 SOWIeEe e1ne „Zweıteilung der erıkope 1n e Abschnıtte ,  3-1 ınd 5,16-20°

/war Ssıeht einerselts ıuch Wypadlo, a.a.0., 290-300 1n Jak ,  3-18 e1ne gebetsparänet1-
csche Eınheıit (vgl. a.a.0)., 290); doch andererselts bringt starke Argumente ür e1ne sprach-
ıch markıerte £AasSUr zwıschen, Dann WwAare 5,15 och Teıl des presbyterialen UunNnt« 5,16
Teıl des rezıproken (1ebets alg Akt der ( me1ındesolıdarıtat (vgl a.a.0)., 290-306).

19 Vel Kelter, a.a.0)., 213
A e ıuch Wypadlo, a.a.0)., 245 Jak 5,14f. selen „emı1nent handlungsmotivierend, wenngleıch

das 1M Kran  eıtsfall den NPEGHLTEPOL vorbehalten bleibt Dhe rage ach der Ursache
elner olchen markanten und makrokontextuell durchaus berraschenden Eiınschränkung des
(1ebets auf den Kreıs der NPEGHLTEPOL darf ‚amtstheologı1ısche‘ rwagungen nıcht VL (}{ 11-=

hereın ausklammern.“
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zur Heilsverkündigung immer auch Zeichen der Heilung.“15 – Diese Facetten 
dienen im Folgenden als Hintergrundfolie für die exegetischen Gesichtspunkte 
zum Mikrotext in Jak 5:

Bei der exegetischen Untersuchung wird vor allem auf zwei jüngere Ar-
beiten zum Jakobusbrief16 Bezug genommen, wovon eine auch bei Kelter 
zitiert wird.17 Kelter zählt anhand von Jak 5,13-1618 mehrere thematische 
Überschneidungen mit dem Wirken Jesu und der Apostel auf (Gebet, Glaube, 
Wirken des [auferstandenen] Herrn, physische Zuwendung zum Kranken, Öl-
salbung sowie Sündenbekenntnis und Vergebung).19

Die Orientierung am Jakobusbrief weist auf den lebensweltlich fast selbstver-
ständlichen Umstand hin, dass auch in der christlichen Gemeinde Menschen 
erkranken. Gleichzeitig wird durch die Anweisung des Textes in Jak 5,14 zu 
einem konkreten Handeln des bzw. der Kranken aufgefordert: Neben dieser 
direkten Aufforderung an Kranke, die Ältesten der Gemeinde zu sich zu ru-
fen, fungiert indirekt der Folgevers als textpragmatische Strategie, welche die 
Aufforderung aus 5,14 verstärkt.20 Denn die dort artikulierten Verheißungen 
dienen wiederum der Motivation dazu, im Krankheitsfall um das presbyterale 

15 Manfred Josuttis, Segenskräfte. Potentiale einer energetischen Seelsorge, Gütersloh 22002, 

230. Vgl. auch a.a.O., 231 die Erwähnung der Krankensalbungspraxis und den Hinweis auf 
den Beitrag W.J. Hollenweger, Nicht Privatsache, sondern Sache der Liturgie. Heil und Hei-
lung als Gabe und Aufgabe der Gemeinde, in: WzM 41 (7/1989), 408-419.

16 Zum Jakobusbrief-Überblick vgl. Andreas Pflock, Art. Jakobusbrief, in: WiBiLex, Okto-
ber 2019 (https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/50055/, letzter Zugriff am 5.11.2019). 
Etwa die Zuordnung von Jakobus-Autorschaft und Jak-Datierung „Ende des 1. Jahrhunderts“ 
(Kelter, a.a.O., 212) wäre zu rekalibrieren. In der Apg-Datierung (vgl. a.a.O., 210 Anm. 13) 
analog hat sich Knut Backhaus, Zur Datierung der Apostelgeschichte. Ein Ordnungsversuch 
im chronologischen Chaos, in: ZNW 108 (2/2017), 212-258 geäußert, der diverse Hypothesen 
evaluiert und für die relative Spädatierung (100-130 n. Chr.) plädiert.

17 Vgl. Kelter, a.a.O., 229 Anm. 68 den Hinweis auf Sigurd Kaiser, welchen ich in meinem 
Aufsatz nach der kürzeren und jüngeren Version ders., Krankheit und Heilung in Jak 5,13-18, 
in: G. Thomas/I. Karle (Hg.): Krankheitsdeutung in der Postsäkularen Gesellschaft. Theolo-
gische Ansätze im interdisziplinären Gespräch, Stuttgart 2009, 213-226 zitieren werde. Bei 
der anderen Arbeit handelt es sich um die gebetstheologische Untersuchung zum Jakobusbrief 
von Adrian Wypadlo, Viel vermag das inständige Gebet eines Gerechten (Jak 5,16). Die Wei-
sung zum Gebet im Jakobusbrief (fzb 110), Würzburg 2006.

18 Auf Gliederungsdiskussionen muss hier verzichtet werden. Kaiser, a.a.O., 218 plädiert mit 
Blick auf die verwendeten stilistischen Mittel und den Aufbau für die formale Einheit von Jak 
5,13-18 sowie gegen eine „Zweiteilung der Perikope in die Abschnitte 5,13-15 und 5,16-20“ 
(ebd.). Zwar sieht einerseits auch Wypadlo, a.a.O., 290-300 in Jak 5,13-18 eine gebetsparäneti-
sche Einheit (vgl. a.a.O., 290); doch andererseits bringt er starke Argumente für eine sprach-
lich markierte Zäsur zwischen 5,15.16: Dann wäre 5,15 noch Teil des presbyterialen und 5,16 
Teil des reziproken Gebets als Akt der Gemeindesolidarität (vgl. a.a.O., 290-306).

19 Vgl. Kelter, a.a.O., 213.
20 So auch Wypadlo, a.a.O., 245: Jak 5,14f. seien „eminent handlungsmotivierend, wenngleich 

das Gebet im Krankheitsfall den πρεσβύτεροι vorbehalten bleibt. Die Frage nach der Ursache 
einer solchen markanten und makrokontextuell durchaus überraschenden Einschränkung des 
Gebets auf den Kreis der πρεσβύτεροι darf ‚amtstheologische‘ Erwägungen nicht von vorn-
herein ausklammern.“
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bıtten Kelter schlusstolgerter ec „Kranke Jle1iben Te1l der

(1Temeı1nde und der Gremennschaft. Ja 111a nımmt sıch iıhrer in esonde-
6}1ICI We1lse seelsorglıc und auch gottesdienstliıch-Iturgisch-rıituell

Vom Jakobusbrıie alleın lässt sıch SCHAUCLIENL Verständnıs dieser Altesten
der Geme1nnde., dıe Krankensalbung und Glaubensgebet ausführen, SdI nıcht
viel mehr er ist das Ausweıchen auf andere neutestamentlıiche Texte
nachvollziehbar Kelter etwa rekurriert in seInem Autsatz auf Apg 4,21-25
und verweıst auf dıe dortige Presbytereinsetzungsprax1s, intertextuell
der Leerstelle In Jak beizukommen. nschlıeßen: folgert CL, dass U sıch be1l
den res  ern in Jak 5,14 „nıcht irgendwelche ‚ältereerund Schwes-
tern dus der Gemeıinde., sondern erufene und auf bestimmte We1lse in
e1n Amt gesetzte ‚Amtsträger‘ handelte .““72 In selIner Konkretion Spender
der Krankensalbung lässt Kelter dem och welıtere Überlegungen folgen, wel-
che auf einem lutherischen Verständnıs der Krankensalbung als Bene  101N85-
andlung basıeren: Dem Jak 5-Befund wüuürde Kelter ‚kırchenrechtlich adurch
echnung tragen, dass als ‚Proprı1us mminıster‘ der Krankensalbung der Pastor/
Pfarrer benannt wırd und als welıtere ‚1Mpropr1u mıinıstrı‘ solche., dıe Diıens-
ten in der 1ICCc (ausgebıildet), beauftragt und gesegnet wurden“23.

Diıe rage ach den res  ern 1m Jakobusbrief wırd schon be1l Kaı-
SCl und Wypadlo unterschiedlich beantwortet: Ka1ser sıieht in iıhnen „ak-
tıve. persönlıch und geistlıch reıfe und er mıt Vorbildcharakter behaftete
Gemeindeglieder“,  <e 24 Wypadlo akzentulert stärker den besonderen Sstatus der
res  er, WI1e wl sıch auch Vo ext In Jak D, 4-15 nachvollziehen lässt:2>

Es wırke angesichts vorheriger Gebetsthematıisıierungen überraschend,
dass 1m Fall dieses He1ılungsgeschehens das e1ne bestimmte
Personengrupe gebunden werde

27
Kelter, a.a.0., 2172
Kelter, a.a.0., 218 e ıuch Wypadlo, a.a.0)., 251 Ihm ufolge mMUSSe „festgestellt werden, 4asSs
Jak eın t1eferes Interesse der Institution der NPEGHLTEPOL ze1gt. Ihre 11  rung wiırkt
geradezu technısch ınd SEeIZ VOLAdUS, 4asSs ıhre FExiıstenz elne Selbstverstandlıchker 1mM Alltag

AA
der (1emeınde Wal

Kelter, a.a.0., 270
2A4 e das Kaliser-/Zıtat beı Kelter, a.a.0., 279 Kaitser, a.a.0)., 271 Ssıeht e Altesten „auch 1n Jak

der (1e2me1ınde alg Vorbild 1n 1hrem Bemuhen C1ıe Heılung ihrer Kranken.“ ıuch aqut
Wypadlo, a.a.0)., 74A hat „das der Presbyter Vorbildfunktio: ber eben nıcht alg b
alle G’Gläubigen Kranken handelten, SsOoNdern „Tür das allgemeıne Hete (Markıerung

Aö
AP). Hıer manıfestiert Sıch e1ne are LDhfferenz Katser.
Vel Wypadlo, a.a.0., 2500257

/ Vel Wypadlo, a.a.0., 250) Er führt eb ALLS (Markıerung 1M Orig1nal): „Subjekt des (1ebets
1M Krankheiıtsfal SInd V} OrtLau) betrachtet nıcht der betroffene L1LG, nıcht Se1nNe Ange-
hör1ıgen der andere emeınndeglıeder, SOonNdern Ist eın Kollegimum V(C(HL Presbytern. Ausgehend
VL dA1esem Textbefund 1st OTSIC. egenüber elner undıfferenzıierten ede VL elner 1M Jak
ausschlielilich beobachtenden ‚Demokratıisierung des (1ebets‘ angeraten. B Der ZU

allgemeınen auffordernde UunNnt« C1ıe (r1esamtheıt der emeılndeglıeder gerichtete ÄT-
gumentatiıonsduktus wırd 1n 5,14f. 1n charakterıstischer Welse verlassen UunNnt« erst 1n V.16
wıeder aufgenommen.”
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Gebet zu bitten. Kelter schlussfolgert daher zu Recht: „Kranke bleiben Teil der 
Gemeinde und der Gemeinschaft. Ja – man nimmt sich ihrer sogar in besonde-
rer Weise seelsorglich und auch gottesdienstlich-liturgisch-rituell an.“21

Vom Jakobusbrief allein lässt sich zum genaueren Verständnis dieser Ältesten 
der Gemeinde, die Krankensalbung und Glaubensgebet ausführen, gar nicht 
viel mehr sagen. Daher ist das Ausweichen auf andere neutestamentliche Texte 
nachvollziehbar: Kelter etwa rekurriert in seinem Aufsatz auf Apg 14,21-23 
und verweist auf die dortige Presbytereinsetzungspraxis, um so intertextuell 
der Leerstelle in Jak 5 beizukommen. Anschließend folgert er, dass es sich bei 
den Presbytern in Jak 5,14 „nicht um irgendwelche ‚ältere Brüder und Schwes-
tern‘ aus der Gemeinde, sondern um berufene und auf bestimmte Weise in  
ein Amt gesetzte ‚Amtsträger‘ handelte.“22 In seiner Konkretion zum Spender 
der Krankensalbung lässt Kelter dem noch weitere Überlegungen folgen, wel-
che auf einem lutherischen Verständnis der Krankensalbung als Benediktions-
handlung basieren: Dem Jak 5-Befund würde Kelter „kirchenrechtlich dadurch 
Rechnung tragen, dass als ‚proprius minister‘ der Krankensalbung der Pastor/
Pfarrer benannt wird und als weitere ‚improprii ministri‘ solche, die zu Diens-
ten in der Kirche (ausgebildet), beauftragt und gesegnet wurden“23.

Die Frage nach den Presbytern im Jakobusbrief wird schon bei S. Kai-
ser und A. Wypadlo unterschiedlich beantwortet: Kaiser sieht in ihnen „ak-
tive, persönlich und geistlich reife und daher mit Vorbildcharakter behaftete 
Gemeindeglieder“.24 Wypadlo akzentuiert stärker den besonderen Status der 
Presbyter, wie er sich auch vom Text in Jak 5,14-15 nachvollziehen lässt:25

• Es wirke angesichts vorheriger Gebetsthematisierungen überraschend,  
 dass im Fall dieses Heilungsgeschehens das Gebet an eine bestimmte  
 Personengrupe gebunden werde.26

21 Kelter, a.a.O., 212.
22 Kelter, a.a.O., 218. So auch Wypadlo, a.a.O., 251: Ihm zufolge müsse „festgestellt werden, dass 

Jak kein tieferes Interesse an der Institution der πρεσβύτεροι zeigt. Ihre Einführung wirkt 
geradezu technisch und setzt voraus, dass ihre Existenz eine Selbstverständlichkeit im Alltag 
der Gemeinde war […]“

23 Kelter, a.a.O., 229.
24 So das Kaiser-Zitat bei Kelter, a.a.O., 229. Kaiser, a.a.O., 221 sieht die Ältesten „auch in Jak 

5 der Gemeinde als Vorbild in ihrem Bemühen um die Heilung ihrer Kranken.“ Auch laut 
Wypadlo, a.a.O., 274 hat „das Gebet der Presbyter Vorbildfunktion“, aber eben nicht als ob 
alle Gläubigen so an Kranken handelten, sondern „für das allgemeine Beten“ (Markierung 
AP). Hier manifestiert sich eine klare Differenz zu Kaiser.

25 Vgl. Wypadlo, a.a.O., 250-257.
26 Vgl. Wypadlo, a.a.O., 250. Er führt ebd. aus (Markierung im Original): „Subjekt des Gebets 

im Krankheitsfall sind vom Wortlaut betrachtet nicht der betroffene τις, nicht seine Ange-
hörigen oder andere Gemeindeglieder, sondern ist ein Kollegium von Presbytern. Ausgehend 
von diesem Textbefund ist Vorsicht gegenüber einer undifferenzierten Rede von einer im Jak 
ausschließlich zu beobachtenden ‚Demokratisierung des Gebets‘ angeraten. […] Der zum 
allgemeinen Gebet auffordernde und an die Gesamtheit der Gemeindeglieder gerichtete Ar-
gumentationsduktus wird […] in 5,14f. in charakteristischer Weise verlassen und erst in V.16 
wieder aufgenommen.”
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Diıe Urze Erwähnung der res  er Se1 der entfalteten (Grebetsthema-
tık geschuldet und nıcht „eInNe prinzıpie medrige theologısche Grewiıch-
tung  ‚.6 des Presbyterats.“’
em selen s neben der (rebets- und Salbungsaufforderung VC1L-

gleichsweıse präzıse Anweısungen für diesen Presbyterdienst Kran-
ken „mıt der etriıkten Rüc  ındung dieses Greschehens dıe Autoriıtät
des Herrn (EV TO OVOLLATI TOUVU KUPIOU)

Deutlıcher ist vVo Textbefund dıe und der Zustand des en
ach der duratıven Eımleitung mıt Jak 5, 15 bıldet das pres  erale of-
tenbar einen konkreten Spezlalfall“” des Gebets. WdS ogrammatıkalısch hervor-
sticht. Wypadlo anhand der wıichtigen Unterscheidung V Oll intrapsych1-
schem nwohlsein In 5,15 und konkreter Krankheıt in 5,14 du

„Während in Jak S, 153 der intrapsychısche Bereıich 1m Vordergrund des In-
eresses steht. für den ach Jak dıe NDEG BOTEPOL nıcht rufen sınd, ogeht
s in 14f. 1LLULL den objektiven Krankheıtstall. der als Olcher alleın
Urc dıe 1LLULL vorliegende /uständigkeıt der npECHOTEPOL V OLl 15a und
14 ZWeIl prinzıpie verschiedene ‚.Dımensionen' des ‚Unwohlseımns‘
sprechen. Girammatısch ist hıerbe1 auf den Wechsel der lempora der Impe-
ratıve in V.15 und 14 hınzuweılsen, be1l dem s einer Verschiebung V OLl

den duratıven Imperatıven 1m Präsens in V.15 hın den eınen konkreten
Kra  eıtstall betreffenden Imperatıven 1m Aorıst In 14 kommt.  <c30
Aus verschiedenen (irüunden ist davon auszugehen, dass 1er SC schwe-

körperlıche Krankheıt thematısıert wırd Das wırd schon angesichts des nOtT-
wendıgen Herbeılirufens der res  er Urc den en Menschen klar Der
bzw. dıe Kranke ist darauf angewIlesen, dass dıe res  er Besuch kommen.
em ist wl bzw. S1e OIIeNDar be1l Bewusstseın, diesen Ruft tätıgen und
hand des Textes wırd „nachhaltıg betont. dass dıe Inmıtiatıve erbeıiruten
der Altesten mıt der Zielsetzung e1InNnes Glaubensgebets en! VOrN

Kranken selhst ausgehen MUÜUSS.  <<31 Dass 1er zumındest primär VOLL schwe-
11 physıscher ankheıt auszugehen seIn wırd. wırd sowochl Urc Ka1iser als
auch Urc Wypadlo anhand eingehender semantıscher tudıen bestätigt:
AF

/
Wypadlo, a.a.0)., 251
Ebd. EeX1C Ist 21 eutlıch, 4asSs MA1eses Handeln 1M Namen des Kyr10s den Presbytern
zuzuwelsen ist.

U Wypadlo, a.a.0)., 245 (Markıerung 1M OUOr1g1nal) erscheılint der Vorschlag plausıbelsten, 1n
Jak 5,14£. „e1In Xemplum ZUL Wırkmacht des (1ebets erkennen: 1C| e Presbyter, C1ıe
Krankheiıt der C1ıe Ölsalbung SInd SKOpo1l der vorgelragenen edanken, SsOoNdern C1ıe Wırk-
mächtigkeıt des chrıstlıchen (1ebets Äm spezıellen der MPEGHLTEPOL sgl C1ıe orund-

A()
Satzlıche Wırkmacht des (1ebets abgelesen werden.“
Wypadlo, a.a.0., 246 AÄAnm. 153
Wypadlo, a.a.0)., 248 (Markıerung 1M Orig1inal). urch e semantısche A mbıiguıität des Her-
beırufens könnte aqut Wypadlo, a.a.Q0), 249 der Jlexti zudem „auf das ‚Recht‘ des erkrankten
ELG anspıelen, 1M Se1lner Erkrankung das beschriebene presbyterale Salbungsgebet
mpfange:  .
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• Die nur kurze Erwähnung der Presbyter sei der entfalteten Gebetsthema- 
 tik geschuldet und nicht „eine prinzipiell niedrige theologische Gewich- 
 tung“ des Presbyterats.27

• Zudem seien es neben der Gebets- und Salbungsaufforderung ver- 
 gleichsweise präzise Anweisungen für diesen Presbyterdienst am Kran- 
 ken „mit der strikten Rückbindung dieses Geschehens an die Autorität  
 des Herrn (ἐν τῷ ὀνόματι τοῦ κυρίου)“.28

Deutlicher ist vom Textbefund die Rolle und der Zustand des Kranken: 
Nach der durativen Einleitung mit Jak 5,13 bildet das presbyterale Gebet of-
fenbar einen konkreten Spezialfall29 des Gebets, was grammatikalisch hervor-
sticht. Wypadlo führt anhand der wichtigen Unterscheidung von intrapsychi-
schem Unwohlsein in 5,13 und konkreter Krankheit in 5,14 aus:

„Während in Jak 5,13 der intrapsychische Bereich im Vordergrund des In-
teresses steht, für den nach Jak die πρεσβύτεροι nicht zu rufen sind, so geht 
es in V.14f. nun um den objektiven Krankheitsfall, der als solcher – allein 
durch die nun vorliegende Zuständigkeit der πρεσβύτεροι – von V.13a und 
14 zwei prinzipiell verschiedene ‚Dimensionen‘ des ‚Unwohlseins‘ an-
sprechen. Grammatisch ist hierbei auf den Wechsel der Tempora der Impe-
rative in V.13 und 14 hinzuweisen, bei dem es zu einer Verschiebung von 
den durativen Imperativen im Präsens in V.13 hin zu den einen konkreten 
Krankheitsfall betreffenden Imperativen im Aorist in V.14 kommt.“30

Aus verschiedenen Gründen ist davon auszugehen, dass hier (sehr) schwe-
re körperliche Krankheit thematisiert wird. Das wird schon angesichts des not-
wendigen Herbeirufens der Presbyter durch den kranken Menschen klar: Der 
bzw. die Kranke ist darauf angewiesen, dass die Presbyter zu Besuch kommen. 
Zudem ist er bzw. sie offenbar bei Bewusstsein, diesen Ruf zu tätigen und an-
hand des Textes wird „nachhaltig betont, dass die Initiative zum Herbeirufen 
der Ältesten mit der Zielsetzung eines Glaubensgebets am Krankenbett vom 
Kranken selbst ausgehen muss.“31 Dass hier – zumindest primär – von schwe-
rer physischer Krankheit auszugehen sein wird, wird sowohl durch Kaiser als 
auch durch Wypadlo anhand eingehender semantischer Studien bestätigt:

27 Wypadlo, a.a.O., 251.
28 Ebd. Textlich ist dabei deutlich, dass dieses Handeln im Namen des Kyrios den Presbytern 

zuzuweisen ist.
29 Wypadlo, a.a.O., 245 (Markierung im Original) erscheint der Vorschlag am plausibelsten, in 

Jak 5,14f. „ein Exemplum zur Wirkmacht des Gebets zu erkennen: Nicht die Presbyter, die 
Krankheit oder die Ölsalbung sind Skopoi der vorgetragenen Gedanken, sondern die Wirk-
mächtigkeit des christlichen Gebets. Am speziellen Gebet der πρεσβύτεροι soll die grund-
sätzliche Wirkmacht des Gebets abgelesen werden.“

30 Wypadlo, a.a.O., 246 Anm. 183.
31 Wypadlo, a.a.O., 248 (Markierung im Original). Durch die semantische Ambiguität des Her-

beirufens könnte laut Wypadlo, a.a.O, 249 der Text zudem „auf das ‚Recht‘ des erkrankten 
τις anspielen, im Falle seiner Erkrankung das beschriebene presbyterale Salbungsgebet zu 
empfangen.“



Andreas Pflock
Kalsers Beıtrag nähert sıch e1ner LOösung mıt der lIıngulstischen Me-

und annn auf dieser Basıs den richtungswe1isenden Ansatz V OLl D.J
Moo anknüpfen. Be1 Ka1iser steht dıe phılologıische Untersuchung des in Jak
„15-1 verwendeten e1{S5- und He1lungsvokabulars 1m Vordergrund
und hetert Resultate mıt sehr em Evıdenzgrad 1C entsprechen dıe
semantıschen pektren der verwendeten Verben „dem in der WI1e auch
1m ublıchen Sprachgebrauch ZUX eindeutigen Darstellung körperlicher EFT-
krankung bzw. iıhrer Heılung  e“  ® sondern U lasse sıch VOIL diesem Hıntergrund

ze1igen! „E1ne Verwendung 1m Sinne e1ner seelıschen Aufrichtung WI1e
V Oll vielen uslegern dUSCHOLMNINCHN, ist für dıe gesamte Wortgruppe nicht be-
legt, und e1n Verständnıs 1m Siıinne der eschatologıischen Auferstehung Setzt

ea}entweder e1ne Näherbestimmung oder eiınen eindeutigen Kontext VOLaAaUS

Als e1in besonderes Verdienst dere1 Ka1isers annn das Resultat gelten, dass
dıe Wendung GOCELW TOV KOLLVOVTO „einen bıslang nıcht erkannten Termıinus
technıcus sowochl In der antıken Mediızın als auch 1m alltäglıchen prachge-
brauch darstellt. der dıe Heılung einer ernsthaften. zume1st lebensbedrohlichen
rkrankung beschreibt.“>

on Frankemölle konstatıierte einen „beklagenswerten TeN! e1ner
immer orößeren Spirıtualisierung, dıe das le1  aftıge e1l übersieht‘‘.  «« 34 Dieser
TeN! bestand und besteht. etwa in Kelters Beıtrag darın, GOGEL und EyEpET
In Jak 5,15 in e1ner eschatologıschen Sinnrichtung interpretieren, dass
nıcht mehr körperlıche Heılung, sondern „auf das ‚Seelenheı der betroffenen
Person“ gezielt werde .° uch be1l Kelter scheımint sıch dieser TeN! abzuzeıch-
1LLC1L

Sa ist bereıts olgende Termmologıe ZUX Wırksamkeıiıt des eılıgen (re1istes
tast ausschliefilic ‚geıistliıch‘ bzw. ‚un-körperlıch" konnaotıiert und wırd expli-
zıt mıt der neutestamentlichen Salbung in USamme  ang gebracht: 1C
zuletzt steht der Begrıff der (Öl-)Salbung insbesondere 1m aber auch 1m
/usammenhang mıt dem eılıgen Ge1ist Der Heilige (reist schafft, wirkt und

A 21 /Zıtate beı Katser, a.a.0., 219 (Markıerungen 1M Orig1inal).
AA Ebd. Analog wırd Wypadio, a.a.0., 246-247 ufolge 95 physısche Krankheıt, wen1gstens

jJedoch e1ne derartıge Kraftlosigkeıt denken se1n, C1ıe elner ernsthaften Erkrankung
aquıvalent 1St.  ' da S1Ee den Betroffenen gleichsam nıederstreckt. Diae zweıfellos vorhandene
Polysemie der Wortfamılıie ÜGBEVTIG wırd Urc e Wiıederaufnahme des Hs vel Urc
das partızıplale Objekt TOV KÜLLVOVTO 1n V.15 ınm ıSSverstandlıch zugunstien elner ernsthaften
Erkrankung entschıeden

A e zıtlert beı Wypadlo, a.a.0., IS
A Ebd. Vel a.a.0., 28228 O Interrelatıon VL Heılung ınd Sundenvergebung, e sich

schon der yrwahnten Sundenvergebung 1n Jak 5,15 nahelegen. /u ecC betont
textadäquat, 4asSs „dıe Wırkkraft des (1ebets nıcht einselt1g auf e Sundenthematık OKUS-
SIert wiırd “ (a.a.0., 289) Diae MenscCc  ıche Ganzheıtlichkeit, C1ıe Kelter, a.a.0)., 219 hervor-
hebt wırd Iso schon durch C1ıe Textstelle 1n Jak 5,15 erfasst: „Dıie Heılung beschrankt
Sıch demnach nıcht auf reıin Ssomatısche Funktionen, SONdern ‚drängt hın eiInem Leıb
und egele SCILESCHEI Menschen.“ ‘VPadiO, a.a.0)., 2506)
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Kaisers Beitrag nähert sich einer Lösung mit Hilfe der linguistischen Me-
thode und kann auf dieser Basis an den richtungsweisenden Ansatz von D.J. 
Moo anknüpfen. Bei Kaiser steht die philologische Untersuchung des in Jak 
5,13-18 verwendeten Krankheits- und Heilungsvokabulars im Vordergrund 
und liefert Resultate mit sehr hohem Evidenzgrad: Nicht nur entsprechen die 
semantischen Spektren der verwendeten Verben „dem in der Antike wie auch 
im NT üblichen Sprachgebrauch zur eindeutigen Darstellung körperlicher Er-
krankung bzw. ihrer Heilung“, sondern es lasse sich vor diesem Hintergrund 
sogar zeigen: „Eine Verwendung im Sinne einer seelischen Aufrichtung wie 
von vielen Auslegern angenommen, ist für die gesamte Wortgruppe nicht be-
legt, und ein Verständnis im Sinne der eschatologischen Auferstehung setzt 
entweder eine Näherbestimmung oder einen eindeutigen Kontext voraus.“32 
Als ein besonderes Verdienst der Arbeit Kaisers kann das Resultat gelten, dass 
die Wendung σῴζειν τὸν κάμνοντα „einen bislang nicht erkannten Terminus 
technicus sowohl in der antiken Medizin als auch im alltäglichen Sprachge-
brauch darstellt, der die Heilung einer ernsthaften, zumeist lebensbedrohlichen 
Erkrankung beschreibt.“33

Schon H. Frankemölle konstatierte einen „beklagenswerten Trend zu einer 
immer größeren Spiritualisierung, die das leibhaftige Heil übersieht“.34 Dieser 
Trend bestand – und besteht, etwa in Kelters Beitrag – darin, σώσει und ἐγερεῖ 
in Jak 5,15 in einer eschatologischen Sinnrichtung zu interpretieren, so dass 
nicht mehr körperliche Heilung, sondern „auf das ‚Seelenheil‘ der betroffenen 
Person“ gezielt werde.35 Auch bei Kelter scheint sich dieser Trend abzuzeich-
nen:
So ist bereits folgende Terminologie zur Wirksamkeit des Heiligen Geistes 
fast ausschließlich ‚geistlich‘ bzw. ‚un-körperlich‘ konnotiert und wird expli-
zit mit der neutestamentlichen Salbung in Zusammenhang gebracht: „Nicht 
zuletzt steht der Begriff der (Öl-)Salbung insbesondere im NT aber auch im 
Zusammenhang mit dem Heiligen Geist. Der Heilige Geist schafft, wirkt und 

32 Beide Zitate bei Kaiser, a.a.O., 219 (Markierungen im Original).
33 Ebd. Analog wird Wypadlo, a.a.O., 246-247 zufolge „an physische Krankheit, wenigstens 

jedoch an eine derartige Kraftlosigkeit zu denken sein, die einer ernsthaften Erkrankung 
äquivalent ist, da sie den Betroffenen gleichsam niederstreckt. Die zweifellos vorhandene 
Polysemie der Wortfamilie ἀσθενής […] wird durch die Wiederaufnahme des ἀσθενεῖ durch 
das partizipiale Objekt τὸν κάμνοντα in V.15 unmissverständlich zugunsten einer ernsthaften 
Erkrankung entschieden […]“

34 So zitiert bei Wypadlo, a.a.O., 275.
35 Ebd. Vgl. a.a.O., 282-289 zur Interrelation von Heilung und Sündenvergebung, die sich 

schon wegen der erwähnten Sündenvergebung in Jak 5,15 nahelegen. Zu Recht betont er 
textadäquat, dass „die Wirkkraft des Gebets nicht einseitig auf die Sündenthematik fokus-
siert [wird]“ (a.a.O., 289). Die menschliche Ganzheitlichkeit, die Kelter, a.a.O., 219 hervor-
hebt, wird also schon durch die Textstelle in Jak 5,15 erfasst: „Die Heilung […] beschränkt 
sich demnach nicht auf rein somatische Funktionen, sondern ‚drängt‘ hin zu einem an Leib 
und Seele genesenen Menschen.“ (Wypadlo, a.a.O., 286).



7Ur Wiedergewinnung der Krankensalbung für Kirche uUN SeelsorgepraxXis.
Starkt den rettenden Glauben, verleiht geistliche Erkenntnis, stärkt, kräftigt,
haut auf, tröstet.  <<3O tärker och ze1gt sıch dann 1m spateren Verlauf dieser
TeN! anhand des manıfesten He1ılungsverständn1sses V OLl Jak Daort werde
„dıe ırkung des Glaubensgebetes, der Sündenvergebung und der Salbung
mıt als und Aufrichtung beschrieben.“7 Diese termmologısche Mehr-
deutigkeıt wırd dann allerdıngs reduzıert und nıcht weıter verfolgt, WÜCLLLL U

e1 „körperliche Heılung, W} a wunderbares Verschwınden der Krankheıt
ist hıer OIIeNDar nıcht 1m Blıck“; und Diıe andlung der Krankensalbung, dıe
in Jak beschrieben wırd, scheine „nıcht als Therapeutikum oder harmakon

Heılung onkret-körperlicher Erkrankungen verstanden worden se1n,
sondern als Miıttel (Glaubens-)Stärkung, als wen1ger ZUX Heılung als
vielmehr Heil.“®

Aus diesem Vorverständnis resultiert dann e1ne d u meı1ner 1C Tagwür-
dıge Unterscheidung „zwıschen dem Handeln der Apostel und dem Handeln
der Kırche und iıhrer Dıener, zwıschen den ( Wunder-)He1ılungen der Apostel,
dıe zeichenhaft das GekommenseIn des Reıiches (1ottes und SeINES Chrıistus
dokumentieren und der Seelsorge en In der Fruüuhzeıt der Kırche
Diese Unterscheidung wırd schon Urc dıe einleiıtenden Vorbemerkungen die-
sl exegetischen Gesichtspunkte und och mehr Urc diese selbst korrig1ert:
Sa annn etwa Wypadlo seInNe usführungen denendes presbyteralen
(rebetes dahimmgehend resumIleren. dass e1ne Auffassung V Oll konkreter Örper-
lıcher Heılung für e1ine isolierende Interpretation V OLl Jak 5,14f. urchaus dUu5-

reichend und naheliegend wenngleıich das verwendete Vokabular och auf
weıtere Sinndımens1ıonen hindeute *0 Diese semantısche Polyvalenz ist urch-
dus nachvollzıiehbar. pricht allerdıngs iımmer och dıe oben dargestellte
Ablehnung onkret-körperlıcher Heılung Anders ıne Semantıkanaly-

VOLL Jak 5,15 legt nahe. nıcht V OLl einem inkompatıblen ‚entweder (körperlı1-
che eilung oder (geistliches Heıl)‘ auszugehen, sondern dıe Tieftenstruktur
des Textes dahiıngehend wahrzunehmen, dass sıch 1er e1n gesamtbıblısches
sowohl als auch‘ manıtestlert. 1ne spirıtualısıerende Tendenz“) be1 der

40 Kelter, a.a.0)., 214 (Markıerung AP)
A /

4X
Kelter, a.a.0)., 2971
21 /Zıtate beı Kelter, a.a.0)., 2971

U Kelter, a.a.0)., 2921-27))
A() „Beı elner isol1ıerenden Interpretation VL Jak 5,14f. 1st elne rein therapeutisch-medizinische

Deutung der mıt den Futura G(DGEL und EVEPEL angezeigten ‚Effekte des presbyteralen (1ebets
durchaus Ssuffzıient. Dennoch befriedigt e1ne solche Beschränkung aufgrun« der VL Jak 5,15
ausgehenden semantıschen Liınıen nıcht vollıg. Im jJakobeıischen Verstandnıs hat dem-
ach e Ssomatısche Heılung des Kranken iImmer mehr alg e1ne rein medızınısche LDimension
Inne “* VDAadiO, a.a.0., 281) Ausfuhrlhc MAesenenvel. a.a.0)., IS5-D8)
Diae Ursachen für e1ne solche Spirıtualisierung werden indıyıduell varıleren. Wenn TAan-
kemoölle attestiert, 4SS elne solche „das aftıge eıl übersjieht“ (SO zıtlert beı Wypadlo,
a.a.0)., 275), annn deuten sSıch 1n eiInem olchen UÜbersehen erundsätzlıche soter10log1sche
Miıssverstandnısse bzw. Reduktionismen
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stärkt den rettenden Glauben, verleiht geistliche Erkenntnis, stärkt, kräftigt, 
baut auf, tröstet.“36 Stärker noch zeigt sich dann im späteren Verlauf dieser 
Trend anhand des manifesten Heilungsverständnisses von Jak 5: Dort werde 
„die Wirkung des Glaubensgebetes, der Sündenvergebung und der Salbung 
mit Öl als Hilfe und Aufrichtung beschrieben.“37 Diese terminologische Mehr-
deutigkeit wird dann allerdings reduziert und nicht weiter verfolgt, wenn es 
heißt: „körperliche Heilung, […] wunderbares Verschwinden der Krankheit 
ist hier offenbar nicht im Blick“; und: Die Handlung der Krankensalbung, die 
in Jak 5 beschrieben wird, scheine „nicht als Therapeutikum oder Pharmakon 
zur Heilung konkret-körperlicher Erkrankungen verstanden worden zu sein, 
sondern als Mittel zur (Glaubens-)Stärkung, als Hilfe weniger zur Heilung als 
vielmehr zum Heil.“38

Aus diesem Vorverständnis resultiert dann eine aus meiner Sicht fragwür-
dige Unterscheidung „zwischen dem Handeln der Apostel und dem Handeln 
der Kirche und ihrer Diener, zwischen den (Wunder-)Heilungen der Apostel, 
die zeichenhaft das Gekommensein des Reiches Gottes und seines Christus 
dokumentieren und der Seelsorge an Kranken in der Frühzeit der Kirche“.39 
Diese Unterscheidung wird schon durch die einleitenden Vorbemerkungen die-
ser exegetischen Gesichtspunkte und noch mehr durch diese selbst korrigiert: 
So kann etwa Wypadlo seine Ausführungen zu den Effekten des presbyteralen 
Gebetes dahingehend resümieren, dass eine Auffassung von konkreter körper-
licher Heilung für eine isolierende Interpretation von Jak 5,14f. durchaus aus-
reichend und naheliegend ist, wenngleich das verwendete Vokabular noch auf 
weitere Sinndimensionen hindeute.40 Diese semantische Polyvalenz ist durch-
aus nachvollziehbar, spricht allerdings immer noch gegen die oben dargestellte 
Ablehnung konkret-körperlicher Heilung. Anders gesagt: Eine Semantikanaly-
se von Jak 5,15 legt nahe, nicht von einem inkompatiblen ‚entweder (körperli-
che Heilung) – oder (geistliches Heil)‘ auszugehen, sondern die Tiefenstruktur 
des Textes dahingehend wahrzunehmen, dass sich hier ein gesamtbiblisches 
‚sowohl – als auch‘ manifestiert. Eine o.g. spiritualisierende Tendenz41 bei der 

36 Kelter, a.a.O., 214 (Markierung AP).
37 Kelter, a.a.O., 221.
38 Beide Zitate bei Kelter, a.a.O., 221.
39  Kelter, a.a.O., 221-222.
40 „Bei einer isolierenden Interpretation von Jak 5,14f. ist eine rein therapeutisch-medizinische 

Deutung der mit den Futura σώσει und ἐγερεῖ angezeigten ‚Effekte‘ des presbyteralen Gebets 
durchaus suffizient. Dennoch befriedigt eine solche Beschränkung aufgrund der von Jak 5,15 
ausgehenden semantischen Linien nicht völlig. […] Im jakobeischen Verständnis hat dem-
nach die somatische Heilung des Kranken immer mehr als eine rein medizinische Dimension 
inne.“ (Wypadlo, a.a.O., 281). Ausführlich zu diesen Effekten vgl. a.a.O., 275-282.

41 Die Ursachen für eine solche Spiritualisierung werden individuell variieren. Wenn Fran-
kemölle attestiert, dass eine solche „das leibhaftige Heil übersieht“ (so zitiert bei Wypadlo, 
a.a.O., 275), dann deuten sich in einem solchen Übersehen grundsätzliche soteriologische 
Missverständnisse bzw. Reduktionismen an.



Andreas Pflock
Auslegung V Oll Jak „14-1 resultiert olglıc d ul e1ner einseltigen eh-
IILULLS des Textes. 44

Dass dıe leibliche Dımensıiıon des 2115 nıcht 1LLUL in der JakobusbrieCnnter-
pretatiıon vorkommt, ze1gt etwa Schockenho mıt Rekurs auf dıe eılungs-
wunder Jesu:

„In den He1ılungswundern Jesu manıtestiert sıch der Anspruch e1ner Sen-
dung, dıe auf e1ne Neuschaffung der gesamten Schöpfung zielt (rerade in
iıhrer für den modernen Leser oft anstöß1g wırkenden onkretheıt tellen
dıe neutestamentliıchen Krankenheı1ulungen er e1n Massıves (JegeNgE-
wıcht alle Tendenzen Spirıtualisierung des Evangelıums dar. dıe
dessen rettende acC auf e1ne Jenseıt1ige Vertröstung oder auf e1n 1LLUL 1n-
nerseelısch erfahrbares Wandlungsgeschehen reduzıieren wollen.4
Sa scheımint ach der Analyse V Oll Jak „14-1 SOWI1Ee selIner Wırkungsge-

schichte“* e1ine e1ia eher in der Tendenz bestehen. diese Textstelle mıt
e1ner einseıltigen, spirıtualısıerenden Deutung auszulegen. Als Auslegungs-
alternatıve dieser Deutung steht e1ine verheißungsstarke Kombıiınatıon dus

körperlıcher Heılung und Sündenvergebung 1m Raum., welche dıe (irunddi1-
mens1onen bıblıschen e118 adäquat repräsentiert. Kelters Befürchtung e1ner
„Umdeutung der Krankensalbung In e1n Mırake wodurch „dıe alsche EFr-

AJ Klemens Richter, „1st elner VL euch Tan Krankensalbungen 1n der iruüuhen Kırche, 11
Bıkı 43» 13-16 LS 1993], 2-9 1e| schon untier Rückegriff auf 1De11us fest
95  6l Verben L SOZ7e1N und egelrein, AP| mMussen ‚dıe 1n derartıgen Verbindungen technı-
schen Bedeutungenen yheılen« ınd {yaufstehen A4SSCH _ S1e SINd Iso nıcht auf Kettung
Z U eıl UunNnt« Auferstehung beziehen. Dhe Altesten SInd ]Ja nıcht eiInem Sterbenden,
SOonNdern eınen S1Cc! Kranken gerufen worden: Iso Ist eın rund vorhanden, jJene Ver-
ben anders erklären, alg WIE S1Ee 1n ahnlıchem Zusammenhang gedeute werden mMussen ”
(a.a.Q)., 3-14 Lheser Ausschluss der Mehrdeutigkeıt Sıch uch och beı Kaitser,
a.a.0., 219 (Markıerung 1M Orig1nal): „Eıne Doppelbedeutung des Heılungsvokabulars 1M
medıizınıschen und geistlich-soteriolog1schen der psychologıischen ınn 1st ALLS sprachlıcher
und demzufolge ıuch ALLS kontextueller 1C. nıcht rechtfertigen.” urc Wypadlo, a.a.0).,
I5 28 wırd m... chese Einseltigkeit ebenso WIEe e e1Nes Ausschlusses körperlicher Heı-

A
lung berwunden UunNnt« auschfferenziert.
2e2rnNarı Schockenhoff, Krankheiıt esundheıt Heılung. Wege ZU eıl ALLS bıblıscher
1C. (Topos plus Taschenbücher Band 406), Regensbureg 2001 101 Vel allgemeın a.a.0., SO-
127 Selnen lesenswerten Ausführungen ber Krankheiıt und Heılung 1M Neuen lestament.
/ um Verstandnıs VL eıl 1n dogmatıscher 1NSIC vel Martın HS, Ärt eıl und rlösung

Dogmatısch, 11 IRE 14 (1985), 622-637
AA /ur Wırkungsgeschichte des Mıkrotextes Jak ,  3-1 notiert Kaltser, a.a.0)., 214 (OQ)bwohl

„dıe einzZIgE (explizıte ntl ÄAnweısung ZUL innergemeılndlıchen Krankenheılung darstellt, hat
S1Ee 1n der Exegese bıslang 11L csehr wen12 Aufmerksamkeıt erhalten. Der TUN« hıerfür duürfte
nıcht das geringe Interesse der ntl Exegese Jakobusbrie se1n, SsOoNdern V em e
Herausforderung elner deutlıchen He1ilungsverheiBung.“ Ulrıch uller,  5 AÄArt Krankheiıt 111
Neues Jestament, 11 IRE 19 (1990), 68S54-686 6851 notiert cd1eser Krankenheılung: „Im
Unterschlie: Kor ,,  9-10 1st CS 1n Jak ,  3-1 bereıts Aufgabe kırchlicher Amtstrager, der
Presbyter, Ta heılen. ınd Ölsalbung SInd e ıttel Wenn e Ölsalbung
„‚unter nrufung des Herrn’, ]Ja 1n Se1lner Ta rfolgt sgl Eeullic werden, da letzt-
ıch der Herr selhest den Kranken aufrıchten wırd (Jak 5,15) Dhe Ölsalbung oılt nıcht alg ‚letzte
Ölung‘ e1Nes Jodkranken, SsOoNdern C1ent der esundung.“
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Auslegung von Jak 5,14-15 resultiert folglich aus einer einseitigen Wahrneh-
mung des Textes.42

Dass die leibliche Dimension des Heils nicht nur in der Jakobusbriefinter-
pretation vorkommt, zeigt etwa E. Schockenhoff mit Rekurs auf die Heilungs-
wunder Jesu:

„In den Heilungswundern Jesu manifestiert sich der Anspruch einer Sen-
dung, die auf eine Neuschaffung der gesamten Schöpfung zielt. Gerade in 
ihrer für den modernen Leser oft anstößig wirkenden Konkretheit stellen 
die neutestamentlichen Krankenheilungen daher ein massives Gegenge-
wicht gegen alle Tendenzen zur Spiritualisierung des Evangeliums dar, die 
dessen rettende Macht auf eine jenseitige Vertröstung oder auf ein nur in-
nerseelisch erfahrbares Wandlungsgeschehen reduzieren wollen.“43

So scheint nach der Analyse von Jak 5,14-15 sowie seiner Wirkungsge-
schichte44 eine Gefahr eher in der Tendenz zu bestehen, diese Textstelle mit 
einer einseitigen, spiritualisierenden Deutung auszulegen. Als Auslegungs-
alternative zu dieser Deutung steht eine verheißungsstarke Kombination aus 
körperlicher Heilung und Sündenvergebung im Raum, welche die Grunddi-
mensionen biblischen Heils adäquat repräsentiert. Kelters Befürchtung einer 
„Umdeutung der Krankensalbung in ein Mirakel“, wodurch „die falsche Er-

42 Klemens Richter, „Ist einer von euch krank…“. Krankensalbungen in der frühen Kirche, in: 
BiKi 43 (1/1988), 13-16 (= LS 44 [1993], 92-95) hielt schon unter Rückgriff auf Dibelius fest: 
„Beide Verben [= sozein und egeirein, AP] müssen ‚die in derartigen Verbindungen techni-
schen Bedeutungen haben: ›heilen‹ und ›aufstehen lassen‹. Sie sind also nicht … auf Rettung 
zum Heil und Auferstehung zu beziehen. Die Ältesten sind ja nicht zu einem Sterbenden, 
sondern zu einen [sic!] Kranken gerufen worden; also ist kein Grund vorhanden, jene Ver-
ben anders zu erklären, als wie sie in ähnlichem Zusammenhang gedeutet werden müssen.“ 
(a.a.O., 13-14). Dieser Ausschluss der Mehrdeutigkeit findet sich so auch noch bei Kaiser, 
a.a.O., 219 (Markierung im Original): „Eine Doppelbedeutung des Heilungsvokabulars im 
medizinischen und geistlich-soteriologischen oder psychologischen Sinn ist aus sprachlicher 
und demzufolge auch aus kontextueller Sicht nicht zu rechtfertigen.“ Durch Wypadlo, a.a.O., 
275-282 wird m.E. diese Einseitigkeit ebenso wie die eines Ausschlusses körperlicher Hei-
lung überwunden und ausdifferenziert.

43 Eberhard Schockenhoff, Krankheit – Gesundheit – Heilung. Wege zum Heil aus biblischer 
Sicht (Topos plus Taschenbücher Band 406), Regensburg 2001, 101. Vgl. allgemein a.a.O., 86-
127 zu seinen lesenswerten Ausführungen über Krankheit und Heilung im Neuen Testament. 
Zum Verständnis von Heil in dogmatischer Hinsicht vgl. Martin Seils, Art. Heil und Erlösung 
IV. Dogmatisch, in: TRE 14 (1985), 622-637.

44 Zur Wirkungsgeschichte des Mikrotextes Jak 5,13-18 notiert Kaiser, a.a.O., 214: Obwohl er 
„die einzige (explizite) ntl. Anweisung zur innergemeindlichen Krankenheilung darstellt, hat 
sie in der Exegese bislang nur sehr wenig Aufmerksamkeit erhalten. Der Grund hierfür dürfte 
nicht nur das geringe Interesse der ntl. Exegese am Jakobusbrief sein, sondern vor allem die 
Herausforderung einer deutlichen Heilungsverheißung.“ Ulrich B. Müller, Art. Krankheit III. 
Neues Testament, in: TRE 19 (1990), 684-686: 685f. notiert zu dieser Krankenheilung: „Im 
Unterschied zu I Kor 12,9-10 ist es in Jak 5,13-15 bereits Aufgabe kirchlicher Amtsträger, der 
Presbyter, Kranke zu heilen. Gebet und Ölsalbung sind die Mittel […] Wenn die Ölsalbung 
‚unter Anrufung des Herrn‘, ja in seiner Kraft erfolgt […] soll nur deutlich werden, daß letzt-
lich der Herr selbst den Kranken aufrichten wird (Jak 5,15). Die Ölsalbung gilt nicht als ‚letzte 
Ölung‘ eines Todkranken, sondern dient der Gesundung.“
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wartung geschüurt wurde. dıe Krankensalbung Se1 e1n Heilmittel‘“ erweıst sıch
damıt tragıscherweıse selbst zumındest In der Tendenz als e1Ine mdeutung.
Durch e1n 1D1SC tundıiertes und dıtterenzIiertes soteri10logisches Verständnıis.
ach welchem für Jak sowohlt prımär körperliche Heılung als auch aneben
geistliches e1l 1m 1C sınd. wırd Einseıutigkeiten In 21 chtungen entge-
gengewiırkt.

Dass 1m Fall e1Iner körperliıchen Besserung oder Heılung dıe efahr besteht.
d„„dıe Person, dıe dıe Krankensalbung gespendet hat. mystifizıeren INAaS 1m

Einzeltall 1m Erleben olcher Phänomene nıcht auszuschließen se1n. aber gılt
m.E analog anderen schrıftgemäßen Handlungen 1CcCe el I0CO Christi, etwa
Predigt oder Absoalution. Allerdıngs gılt auch 1eTr Prävention: Eın 1D11SC
tundıertes Verständnis kann solche Irrtumer korrigieren. So bletet der
Miıkrotext d ul Jak „14-1 dıe daftfur nötiıgen Denn den dort genannten
Ies  ern, dıe dem bzw. der anken gerutfen werden., wırd aufgetragen,
iıhre Handlungen „1m Namen des Herrn (Jak 5,14 TO OVOLLOTL TON) KUPLOU)

vollzıehen und der verheißungsvolle Folgevers bestätigt „und aufriıchten wırd
ıhn der Herr  ‚.. (5,15 Ka EYEPET OQO’DTOV KÜp1OC) Diıe konkrete Orientierung
bıblıschen ext wırd also eventuellen Miıssverständnissen etwa der dentill-
zıierung des Presbyters mıt seInem yT1OS oder ogravierenderen Suüunden WI1e
der Verehrung des Presbyters anstelle SeINESs (1ottes eiınen ege vorschieben.

Ahnlich wırd e1ner realen bzw. befürchtenden CIa eInes magıschen
Miıssverständnisses beım eDrauc V Oll O:# begegnen SNalık ıne oschriıft-
gemäße Bezeugung der Krankensalbung wırd sıch darauf berufen. dass diese
andlung mıt und In Kombiınatıon mıt dem aulensgebei der Tes  er dem
ext der gemä geschieht. Dieses Handeln 1m Gilauben und (Grehorsam
unter Berufung auf dıe chrı ist hınreichend und kann gof. autkommende
gische Miıssverständnisse kurleren. Wıe be1 der zuletzt thematısıerten efahr ist
auch hıer dıe Besimnung auf den In diesem Geschehen handelnden YT1OS e1ne
Hilfe.“8

A 21 /Zıtate beı Kelter, a.a.0)., 2977
249 Ebd.
AF Kelter, a.a.0)., 224 vel analog a.a.0., 2075 Entsprechen« der Stiftungsgemäßheıt der Flemen-

Le beı auTfe ınd Abendmahl erfordert e1ne Schriftgemäßheıt beı der Krankensalbung das
semantısch unstrıttige 1veno!|

AX Ahnlich ıuch eiwa Wypadlo, a.a.0)., H0O -  1s eigentlıche Heılungsinstanz 1 Jak 5,14f. (& ] =

scheılint SOMItT der Kyr10s Jesus Chrıstus, der jedoch alg olcher 1n eiInem ınmtrennbaren K Oom-
munıkatiıonsverhaltnıs mıt (10tt-Vater steht, SOdass 21 geme1ınsam 1n e ber C1ıe NstUtU-
t107n der Presbyter vermuiıttelte Heılssorge für C1ıe Kranken eiıntreten “* Vel ZU Konnex V}  Z

Theologıe ınd Chrıistologie 1 Jak 5,14. a.a.0)., 258-270 em: „Das 1st annn WwIrk-
5 d| CS hat e 1n V.15 benannten ‚Effekte‘, WE 1 der Ta UunNnt« Autorıitat des Herrn
Jesus T1SIUS rfolgt, 1n dem Mal WIEe ıuch c1e Praxıs des Salbungsgebets 1n Kontinultäat
ZUL Heıilungspraxı1ıs des ırdıschen Jesus rfolgt. T1SIUS cselhest 1st demnach e eigentlıche
Heılungsinstanz der 1n V.15 angesprochenen Heılung, WI1E d1ese eın Zeichen der Gegenwart
des erhonten Herrn 1n der jJakobeıschen (12me1ınde ist.  . (a.a.0., 274-275; Markıerung AP)

     Zur Wiedergewinnung der Krankensalbung für Kirche und Seelsorgepraxis. 81

wartung geschürt würde, die Krankensalbung sei ein Heilmittel“45 erweist sich 
damit tragischerweise selbst – zumindest in der Tendenz – als eine Umdeutung. 
Durch ein biblisch fundiertes und differenziertes soteriologisches Verständnis, 
nach welchem für Jak 5 sowohl primär körperliche Heilung als auch daneben 
geistliches Heil im Blick sind, wird Einseitigkeiten in beide Richtungen entge-
gengewirkt.

Dass im Fall einer körperlichen Besserung oder Heilung die Gefahr besteht, 
„die Person, die die Krankensalbung gespendet hat, zu mystifizieren“46 mag im 
Einzelfall im Erleben solcher Phänomene nicht auszuschließen sein, aber gilt 
m.E. analog zu anderen schriftgemäßen Handlungen vice et loco Christi, etwa 
Predigt oder Absolution. Allerdings gilt auch hier zur Prävention: Ein biblisch 
fundiertes Verständnis kann solche Irrtümer korrigieren. So bietet konkret der 
Mikrotext aus Jak 5,14-15 die dafür nötigen Mittel. Denn den dort genannten 
Presbytern, die zu dem bzw. der Kranken gerufen werden, wird aufgetragen, 
ihre Handlungen „im Namen des Herrn“ (Jak 5,14: ἐν τῷ ὀνόματι τοῦ κυρίου) 
zu vollziehen und der verheißungsvolle Folgevers bestätigt „und aufrichten wird 
ihn der Herr“ (5,15: καὶ ἐγερεῖ αὐτὸν ὁ κύριος). Die konkrete Orientierung am 
biblischen Text wird also eventuellen Missverständnissen – etwa der Identifi-
zierung des Presbyters mit seinem Kyrios – oder gravierenderen Sünden – wie 
der Verehrung des Presbyters anstelle seines Gottes – einen Riegel vorschieben.

Ähnlich wird einer realen bzw. zu befürchtenden „Gefahr eines magischen 
Missverständnisses beim Gebrauch von Öl“47 zu begegnen sein: Eine schrift-
gemäße Bezeugung der Krankensalbung wird sich darauf berufen, dass diese 
Handlung mit Öl und in Kombination mit dem Glaubensgebet der Presbyter dem 
Text der Bibel gemäß geschieht. Dieses Handeln im Glauben und Gehorsam 
unter Berufung auf die Schrift ist hinreichend und kann ggf. aufkommende ma-
gische Missverständnisse kurieren. Wie bei der zuletzt thematisierten Gefahr ist 
auch hier die Besinnung auf den in diesem Geschehen handelnden Kyrios eine 
Hilfe.48

45 Beide Zitate bei Kelter, a.a.O., 222.
46 Ebd.
47 Kelter, a.a.O., 224; vgl. analog a.a.O., 225. Entsprechend der Stiftungsgemäßheit der Elemen-

te bei Taufe und Abendmahl erfordert eine Schriftgemäßheit bei der Krankensalbung das 
semantisch unstrittige Olivenöl.

48 Ähnlich auch etwa Wypadlo, a.a.O., 270: „Als eigentliche Heilungsinstanz in Jak 5,14f. er-
scheint somit der Kyrios Jesus Christus, der jedoch als solcher in einem untrennbaren Kom-
munikationsverhältnis mit Gott-Vater steht, sodass beide gemeinsam in die über die Institu-
tion der Presbyter vermittelte Heilssorge für die Kranken eintreten.“ Vgl. zum Konnex von 
Theologie und Christologie in Jak 5,14f. a.a.O., 258-270. Zudem: „Das Gebet ist dann wirk-
sam, d.h. es hat die in V.15 benannten ‚Effekte‘, wenn es in der Kraft und Autorität des Herrn 
Jesus Christus erfolgt, in dem Maß wie auch die Praxis des Salbungsgebets in Kontinuität 
zur Heilungspraxis des irdischen Jesus erfolgt. Christus selbst ist demnach die eigentliche 
Heilungsinstanz der in V.15 angesprochenen Heilung, wie diese ein Zeichen der Gegenwart 
des erhöhten Herrn in der jakobeischen Gemeinde ist.“ (a.a.O., 274-275; Markierung AP).



Andreas Pflock
en dieser schrıiftbasıerten Strateg1ie WAar zudem eine ökumeniıische Ver-

netzung enken Wiıle Kelter eC hervorhebt, kommen WIT „nıcht umhın
festzuhalten, dass sıch dieser tus’ [: dıe Krankensalbung, AP| sowohl In der
West- als übrıgens auch In der Ostkıirche durchgäng1g nachweılsen lässt‘“.  4« 49 Iıne
ökumeniıische Orlentierung diesem Thementeld könnte dazu beıtragen, dıe FT-
fahrungen anderer christlicher Konfessionen wahrzunehmen und daraus lernen.
Sa waren dann OST- WIE westkirchliche°“ Erfahrungen befragen, b (Grefahren
In der seelsorglıchen und hıturgischen Praxıs tatsächlıch vorkommen und WIE ıhnen
gof. begegnet werden annn

Praktisch-theologische Gesichtspunkte
AÄAm Ende der exegetischen Betrachtungen führte dıe ökumeniıische Orlentierung d1-
rekt auf das Feld der hıturgischen und seelsorglıchen Praxıs. FEın Beıtrag V Oll

TUS| weIlst eine hnlıche Vernetzung auf ın der rage nach dem theologıschen
der Krankensalbung In bhıbhlıscher SOWIEe In hıturgietheologischer Perspektive.”' (1Ie-
SCH Ende ıhres Aufsatzes iıllustriert S1e€ diese Perspektiven e1spie des (rebets

Salbung In der orthodoxen Feler der Krankensalbung:
„Wo also ist der theologısche der Krankensalbung” In bıblıscher Perspek-
tive ist U dıe Basıleia-Botschaft Jesu. S1e Set7t das e1lende Handeln Jahwes
ohne jede Vorleistung der Menschen fort In hıturgietheologischer Perspektive
ist der der Krankensalbung das Pascha-Mystermrum VOIl Tod und Autfterste-
hung Das Salbung In der orthaodoxen Feler der krankensalbung
verbindet das e1lende Irken Jesu und das Pascha-Mystermum mit dem (schon
atl. bezeugten) Handeln des Vaters als ‚Heiliger Vater, Arzt UHMSNEFTET Seelen
und Leiber, Du sandtest Deinen einziggeborenen Sochn, UHMSNEFTEN Herrn JCesus
Christus, der alle Krankheit €l und VOHIF Tode erlöst, Ceie auch82  Andreas Pflock  Neben dieser schriftbasierten Strategie wäre zudem an eine ökumenische Ver-  netzung zu denken: Wie Kelter zu Recht hervorhebt, kommen wir „nicht umhin  festzuhalten, dass sich dieser ‚Ritus‘ [= die Krankensalbung, AP] sowohl in der  West- als übrigens auch in der Ostkirche durchgängig nachweisen lässt“.*® Eine  ökumenische Orientierung zu diesem Themenfeld könnte dazu beitragen, die Er-  fahrungen anderer christlicher Konfessionen wahrzunehmen und daraus zu lernen.  So wären dann ost- wie westkirchliche® Erfahrungen zu befragen, ob 0.g. Gefahren  in der seelsorglichen und liturgischen Praxis tatsächlich vorkommen und wie ihnen  ggf. begegnet werden kann.  2. Praktisch-theologische Gesichtspunkte  Am Ende der exegetischen Betrachtungen führte die ökumenische Orientierung di-  rekt auf das Feld der — liturgischen und seelsorglichen — Praxis. Ein Beitrag von G.  Brüske weist eine ähnliche Vernetzung auf in der Frage nach dem theologischen Ort  der Krankensalbung in biblischer sowie in liturgietheologischer Perspektive.”! Ge-  gen Ende ihres Aufsatzes illustriert sie diese Perspektiven am Beispiel des Gebets  zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung:  „Wo also ist der theologische Ort der Krankensalbung? In biblischer Perspek-  tive ist es die Basıleia-Botschaft Jesu. Sie setzt das heilende Handeln Jahwes  ohne jede Vorleistung der Menschen fort. In liturgietheologischer Perspektive  ist der Ort der Krankensalbung das Pascha-Mysterium von Tod und Auferste-  hung. Das Gebet zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung  verbindet das heilende Wirken Jesu und das Pascha-Mysterium mit dem (schon  atl. bezeugten) Handeln des Vaters als Arzt: ‚Heiliger Vater, Arzt unserer Seelen  und Leiber, Du sandtest Deinen einziggeborenen Sohn, unseren Herrn Jesus  Christus, der alle Krankheit heilt und vom Tode erlöst, heile auch ... Denn Du  bist die Quelle der Heihungen ... ‘“  Mit diesem Einstieg wurde direkt das Feld der praktischen Theologie betreten.  Hier werden die Reflexionen u.a. der liturgischen Praxis verortet. Kelter sieht die  Krankensalbung als ein probates Mittel im Spektrum der Krankenseelsorge: Sie sei  „dort, wo der Empfang insbesondere des HIl. Abendmahles nicht möglich ist, eine  49  50  Kelter, a.a.Q0., 220.  Lehrreich aus dem westkirchlichen Raum sind zum Thema Krankensalbung z.B. die Ver-  öffentlichungen des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theolo-  gen in Karl Lehmann/Wolfhart Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen — kirchentrennend?  I Rechtfertigung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute (DiKi 4/T),  Freiburg im Breisgau/Göttingen 1986, 133-140.  51  Vgl. Gunda Brüske, „Es werde, Herr, dieses Öl ein Öl der Freude“. Versuch einer biblischen  Grundlegung der Krankensalbung, in: dies./Anke Haendler-Kläsener (Hg.), Oleum Laetiti-  ae. Festgabe für P. Benedikt Schwank OSB, Münster 2003, 333-351. Vgl. grundlegend Beate  Jakob/Ulrich Laepple, Gesundheit, Heilung und Spiritualität. Heilende Dienste in der Kirche,  Diakonie und weltweiter Ökumene, Neukirchen-Vluyn 2014.  52  Brüske, a.a.O., 350-351 (Markierungen AP).Denn
hist die Quelle der Heilungen82  Andreas Pflock  Neben dieser schriftbasierten Strategie wäre zudem an eine ökumenische Ver-  netzung zu denken: Wie Kelter zu Recht hervorhebt, kommen wir „nicht umhin  festzuhalten, dass sich dieser ‚Ritus‘ [= die Krankensalbung, AP] sowohl in der  West- als übrigens auch in der Ostkirche durchgängig nachweisen lässt“.*® Eine  ökumenische Orientierung zu diesem Themenfeld könnte dazu beitragen, die Er-  fahrungen anderer christlicher Konfessionen wahrzunehmen und daraus zu lernen.  So wären dann ost- wie westkirchliche® Erfahrungen zu befragen, ob 0.g. Gefahren  in der seelsorglichen und liturgischen Praxis tatsächlich vorkommen und wie ihnen  ggf. begegnet werden kann.  2. Praktisch-theologische Gesichtspunkte  Am Ende der exegetischen Betrachtungen führte die ökumenische Orientierung di-  rekt auf das Feld der — liturgischen und seelsorglichen — Praxis. Ein Beitrag von G.  Brüske weist eine ähnliche Vernetzung auf in der Frage nach dem theologischen Ort  der Krankensalbung in biblischer sowie in liturgietheologischer Perspektive.”! Ge-  gen Ende ihres Aufsatzes illustriert sie diese Perspektiven am Beispiel des Gebets  zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung:  „Wo also ist der theologische Ort der Krankensalbung? In biblischer Perspek-  tive ist es die Basıleia-Botschaft Jesu. Sie setzt das heilende Handeln Jahwes  ohne jede Vorleistung der Menschen fort. In liturgietheologischer Perspektive  ist der Ort der Krankensalbung das Pascha-Mysterium von Tod und Auferste-  hung. Das Gebet zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung  verbindet das heilende Wirken Jesu und das Pascha-Mysterium mit dem (schon  atl. bezeugten) Handeln des Vaters als Arzt: ‚Heiliger Vater, Arzt unserer Seelen  und Leiber, Du sandtest Deinen einziggeborenen Sohn, unseren Herrn Jesus  Christus, der alle Krankheit heilt und vom Tode erlöst, heile auch ... Denn Du  bist die Quelle der Heihungen ... ‘“  Mit diesem Einstieg wurde direkt das Feld der praktischen Theologie betreten.  Hier werden die Reflexionen u.a. der liturgischen Praxis verortet. Kelter sieht die  Krankensalbung als ein probates Mittel im Spektrum der Krankenseelsorge: Sie sei  „dort, wo der Empfang insbesondere des HIl. Abendmahles nicht möglich ist, eine  49  50  Kelter, a.a.Q0., 220.  Lehrreich aus dem westkirchlichen Raum sind zum Thema Krankensalbung z.B. die Ver-  öffentlichungen des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theolo-  gen in Karl Lehmann/Wolfhart Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen — kirchentrennend?  I Rechtfertigung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute (DiKi 4/T),  Freiburg im Breisgau/Göttingen 1986, 133-140.  51  Vgl. Gunda Brüske, „Es werde, Herr, dieses Öl ein Öl der Freude“. Versuch einer biblischen  Grundlegung der Krankensalbung, in: dies./Anke Haendler-Kläsener (Hg.), Oleum Laetiti-  ae. Festgabe für P. Benedikt Schwank OSB, Münster 2003, 333-351. Vgl. grundlegend Beate  Jakob/Ulrich Laepple, Gesundheit, Heilung und Spiritualität. Heilende Dienste in der Kirche,  Diakonie und weltweiter Ökumene, Neukirchen-Vluyn 2014.  52  Brüske, a.a.O., 350-351 (Markierungen AP).KeC

diesem Eıinstieg wurde dırekt das Feld der pra  iıschen eologıe betreten.
Hıer werden dıe Reflexionen der lıturgischen Praxıs verortet. Kelter sieht dıe
Krankensalbung als en probates Im DEder Krankenseelsorge: S1e SCe1
‚„dort, der Empfang insbesondere des Abendmahles nıcht möglıch ist,. eine

AU

()
Kelter, a.a.0., 2970
Lehrreich ALLS dem westkıirchlichen Raum SInd Z U ema Krankensalbung 7 5B e Ver-
Öffentlichungen des Okumenischen Arbeıtskreises evangelıscher UunNnt« katholischer Theolo-
CI 1n arl Lehmann/ Woltfhart Pannenberg (He.), Lehrverurteilungen kırchentrennend”?

Rechtfertigung, Sakramente und A mt 1M /Zeıtalter der Reformatıon ınd heute 4/1),
reıbure 1M Breisgau/Göttingen 19806 1 33-140
Vel unda Bruske, „ S werde, Herr, MA1eses eın der Freude‘“. Versuch elner bıblıschen
G'Grundlegung der Krankensalbung, 11 1es /Anke Haendter-Kiäsener (He.), eum Laetit1i-

estgabe ür £eNedl Schwank OSB, Uunster 2003 333351 Vel erundlegend Heate
Jakob/Ulrıc. Laepple, esundheıt, Heılung und Spirıtualıitat. ellende hJenste 1n der Kırche,
LDhakonıe ınd weltweıter ÖOkumene, Neukırchen-Vluyn 2014

Sa Bruske, a.a.0)., 35()-351 (Markıerungen AP)
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Neben dieser schriftbasierten Strategie wäre zudem an eine ökumenische Ver-
netzung zu denken: Wie Kelter zu Recht hervorhebt, kommen wir „nicht umhin 
festzuhalten, dass sich dieser ‚Ritus‘ [= die Krankensalbung, AP] sowohl in der 
West- als übrigens auch in der Ostkirche durchgängig nachweisen lässt“.49 Eine 
ökumenische Orientierung zu diesem Themenfeld könnte dazu beitragen, die Er-
fahrungen anderer christlicher Konfessionen wahrzunehmen und daraus zu lernen. 
So wären dann ost- wie westkirchliche50 Erfahrungen zu befragen, ob o.g. Gefahren 
in der seelsorglichen und liturgischen Praxis tatsächlich vorkommen und wie ihnen 
ggf. begegnet werden kann.

2. Praktisch-theologische Gesichtspunkte
Am Ende der exegetischen Betrachtungen führte die ökumenische Orientierung di-
rekt auf das Feld der – liturgischen und seelsorglichen – Praxis. Ein Beitrag von G. 
Brüske weist eine ähnliche Vernetzung auf in der Frage nach dem theologischen Ort 
der Krankensalbung in biblischer sowie in liturgietheologischer Perspektive.51 Ge-
gen Ende ihres Aufsatzes illustriert sie diese Perspektiven am Beispiel des Gebets 
zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung:

„Wo also ist der theologische Ort der Krankensalbung? In biblischer Perspek-
tive ist es die Basileia-Botschaft Jesu. Sie setzt das heilende Handeln Jahwes 
ohne jede Vorleistung der Menschen fort. In liturgietheologischer Perspektive 
ist der Ort der Krankensalbung das Pascha-Mysterium von Tod und Auferste-
hung. Das Gebet zur Salbung in der orthodoxen Feier der Krankensalbung 
verbindet das heilende Wirken Jesu und das Pascha-Mysterium mit dem (schon 
atl. bezeugten) Handeln des Vaters als Arzt: ‚Heiliger Vater, Arzt unserer Seelen 
und Leiber, Du sandtest Deinen einziggeborenen Sohn, unseren Herrn Jesus 
Christus, der alle Krankheit heilt und vom Tode erlöst, heile auch … Denn Du 
bist die Quelle der Heilungen …‘.“52

Mit diesem Einstieg wurde direkt das Feld der praktischen Theologie betreten. 
Hier werden die Reflexionen u.a. der liturgischen Praxis verortet. Kelter sieht die 
Krankensalbung als ein probates Mittel im Spektrum der Krankenseelsorge: Sie sei 
„dort, wo der Empfang insbesondere des Hl. Abendmahles nicht möglich ist, eine 

49 Kelter, a.a.O., 220.
50 Lehrreich aus dem westkirchlichen Raum sind zum Thema Krankensalbung z.B. die Ver-

öffentlichungen des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theolo-
gen in Karl Lehmann/Wolfhart Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen – kirchentrennend? 
I Rechtfertigung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute (DiKi 4/I), 
Freiburg im Breisgau/Göttingen 1986, 133-140.

51 Vgl. Gunda Brüske, „Es werde, Herr, dieses Öl ein Öl der Freude“. Versuch einer biblischen 
Grundlegung der Krankensalbung, in: dies./Anke Haendler-Kläsener (Hg.), Oleum Laetiti-
ae. Festgabe für P. Benedikt Schwank OSB, Münster 2003, 333-351. Vgl. grundlegend Beate 
Jakob/Ulrich Laepple, Gesundheit, Heilung und Spiritualität. Heilende Dienste in der Kirche, 
Diakonie und weltweiter Ökumene, Neukirchen-Vluyn 2014.

52 Brüske, a.a.O., 350-351 (Markierungen AP).
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adäquate Form einer entfalteten SegeNS- und Gebetshandlung.“ Den intergruns
dieser Überlegungen bılden möglıche seelsorglıche Extremtälle, In denen etwa
Abendmahlsempfang oder Beıichte des bzw. der anken nıcht mehr möglıch SInd.
Kelter iragt er 1Im Rahmen V Oll Krankenseelsorge:

‚„„Welche Möglıchkeıiten Jeiben dann aber der ‚Kırche des Wortes‘ Im
1C auf VOI- oder unterbewusst (subconscıent) empfangbare, hap-
tısch-physısc. wahrnehmbare Tchiche Handlungen In der Seelsorge
Menschen., dıe aufgrund VOIl Bewusstsemis- Ooder Geılistesbeemträchtigun-
SCH nıcht me zugänglıch seelsorglıches Handeln Sınd, das CNISDT.
rational-conscıiente Fähigkeıten beım Empfänger Voraussetz7(t und erfor-
dert?““*

Als eIne solche „haptısch-physisc wahrnehmbare CNliıche andlung“
Menschen In der Seelsorge Jeiben außerhalb der Krankensalbung noch (Iesten
WIE dıe Handauflegung und das Kreuzzeichen. Ohne hıer Fuür und er einer
Krankensalbung olchen Menschen dıskutieren, dıe nıcht me 1ıtte
diese Salbung und gof. Beıichte In der Lage sind,”® soll angemerkt werden.
dass gerade eIne ‚Kırche des Wortes‘ auch Handeln zumımdest scheinbar nıcht
mehr bewusst-empfänglıchen Menschen In Form V Oll Zuspruch, erkündıgung, (1Ie-
sangen oder (Grebeten nıcht ungee1gnet halten I11USS Insbesondere dUus pastoral-
theologıscher Perspektive ist dıe Reichweıte des sıcht- bzw. hörbaren Wortes immer
noch weıter, als U menschliche ahrnehmung VOIl dUuSsSCIl erwarten mag

Fur dıe konkrete lıturgische Feıier legt Kelter Ende SeINESs Beıtrags
eiınen vorläufigen Entwurt dıe Krankensalbung V OL, welcher auf rundlage

5 Kelter, D7
Ebd.

5 /u (J1esten 1n der en Kırche vel ben AÄAnm. Vel Handauflegung den kurzen Be1-
ırag VL AauUs Thomas, Handauflegen?, 11 Wılhelm Pressel (He.), Vom Umgang mMı1t Kran-
ken.  . Stuttgart 1962 213-217 Köberle Wunderheılung ınd G’'laubensheiulung, a.a.0).,
100-104 1072 ‚pricht Sıch den Irrtum der Begrenzung olcher Phanomene aufe Zeıt

50
der en Kırche ALLS (so ber 7 5 Joh (Calvin, Inst
ufgrun« des exegetischen EeIUNdES könnte zumındest alg Regelfall AL CHOLLLLNM werden,
4asSs der bzw. e Kranke 1n der Lage 1St.  ' MA1esen Lhenst der Krankensalbung bıtten.
/Zum mpfänger der Krankensalbung vel AÄAnton ZIiegeNAauS, Der mpfänger der Krankensal-
bung, 11 ÄAnna Eigler/ Wılhelm Kees (He.), Lhenst (1laube und ecC Festschrı ür eorg
May Z U Geburtstag, Berlın 2006 709719

N / Hıer annn eiwa oelten, WAd>Ss Ulrıch H. Ortner, Leıb und en. Bıoe:  1ı1sche Erkundungen
ZUL Leiblichkeit des Menschen 61), Göttingen 2010 179 (Markıerung 1M Orig1inal)
ZU ‚uUSpruc. 1M Seelsorgekontext markıert: „Auch WE WIT also, mMı1t Albert Schweltzer
gesprochen, anderen Menschen den ınn ıhres Lebens nıcht deuten der Urc UILISCIEC Deu-
tungsleıistung SCHAalIien können, besteht doch der Auftrag der Seelsorge darın, dem anderen
V} Evangelıum her den ınn Se1INEs fragmentarıschen Lebens alg Verheißung (pProm1ssı0.
zuzusprechen. Zwischen Deutung alg Interpretationsleistung des ubjekts UunNnt« UuSpruc. VL

Lebenssinn ıuch en Augenscheıun besteht eın qualıitativer Unterschied.“ /Zum WEel-
terfüuhrenden Begrıiff der eiwa poımenıschen) Prasenz vel ydıa KOSSatTZ, Zeichen 1M SyS-
tem. Fıne asthetische Poırmenı1ık 1n systemtheoretischer UunNnt« sem109tischer Perspekti W
20), Berlın/Boston 2017. A79-5353
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adäquate Form einer entfalteten Segens- und Gebetshandlung.“53 Den Hintergrund 
dieser Überlegungen bilden mögliche seelsorgliche Extremfälle, in denen etwa 
Abendmahlsempfang oder Beichte des bzw. der Kranken nicht mehr möglich sind. 
Kelter fragt daher im Rahmen von Krankenseelsorge:

„Welche Möglichkeiten bleiben dann aber der ‚Kirche des Wortes‘ im 
Blick auf vor- oder unterbewusst (subconscient) empfangbare, hap-
tisch-physisch wahrnehmbare kirchliche Handlungen in der Seelsorge am 
Menschen, die aufgrund von Bewusstseins- oder Geistesbeeinträchtigun-
gen nicht (mehr) zugänglich für seelsorgliches Handeln sind, das entspr. 
rational-consciente Fähigkeiten beim Empfänger voraussetzt und erfor-
dert?“54

Als eine solche „haptisch-physisch wahrnehmbare kirchliche Handlung“ an 
Menschen in der Seelsorge bleiben außerhalb der Krankensalbung noch Gesten 
wie die Handauflegung und das Kreuzzeichen.55 Ohne hier Für und Wider einer 
Krankensalbung an solchen Menschen zu diskutieren, die nicht (mehr) zur Bitte um 
diese Salbung – und ggf. zur Beichte – in der Lage sind,56 soll angemerkt werden, 
dass gerade eine ‚Kirche des Wortes‘ auch Handeln am zumindest scheinbar nicht 
mehr bewusst-empfänglichen Menschen in Form von Zuspruch, Verkündigung, Ge-
sängen oder Gebeten nicht für ungeeignet halten muss: Insbesondere aus pastoral-
theologischer Perspektive ist die Reichweite des sicht- bzw. hörbaren Wortes immer 
noch weiter, als es menschliche Wahrnehmung von aussen erwarten mag.57

Für die konkrete liturgische Feier legt Kelter gegen Ende seines Beitrags 
einen vorläufigen Entwurf für die Krankensalbung vor, welcher auf Grundlage 

53 Kelter, a.a.O., 227.
54 Ebd.
55 Zu Gesten in der frühen Kirche vgl. oben Anm. 14. Vgl. zur Handauflegung den kurzen Bei-

trag von Klaus Thomas, Handauflegen?, in: Wilhelm Pressel (Hg.), Vom Umgang mit Kran-
ken, Stuttgart 1962, 213-217. Adolf Köberle, Wunderheilung und Glaubensheilung, a.a.O., 
100-104: 102 spricht sich gegen den Irrtum der Begrenzung solcher Phänomene auf die Zeit 
der frühen Kirche aus (so aber z.B. Joh. Calvin, Inst. IV 19,18).

56 Aufgrund des exegetischen Befundes könnte zumindest als Regelfall angenommen werden, 
dass der bzw. die Kranke in der Lage ist, um diesen Dienst der Krankensalbung zu bitten. 
Zum Empfänger der Krankensalbung vgl. Anton Ziegenaus, Der Empfänger der Krankensal-
bung, in: Anna Egler/ Wilhelm Rees (Hg.), Dienst an Glaube und Recht. Festschrift für Georg 
May zum 80. Geburtstag, Berlin 2006, 709-719.

57 Hier kann etwa gelten, was Ulrich H.J. Körtner, Leib und Leben. Bioethische Erkundungen 
zur Leiblichkeit des Menschen (APTh 61), Göttingen 2010, 179 (Markierung im Original) 
zum Zuspruch im Seelsorgekontext markiert: „Auch wenn wir also, mit Albert Schweitzer 
gesprochen, anderen Menschen den Sinn ihres Lebens nicht deuten oder durch unsere Deu-
tungsleistung schaffen können, besteht doch der Auftrag der Seelsorge darin, dem anderen 
vom Evangelium her den Sinn seines fragmentarischen Lebens als Verheißung (promissio) 
zuzusprechen. Zwischen Deutung als Interpretationsleistung des Subjekts und Zuspruch von 
Lebenssinn – auch gegen allen Augenschein – besteht ein qualitativer Unterschied.“ Zum wei-
terführenden Begriff der (etwa: poimenischen) Präsenz vgl. Lydia Kossatz, Zeichen im Sys-
tem. Eine ästhetische Poimenik in systemtheoretischer und semiotischer Perspektive (PThW 
20), Berlin/Boston 2017, 479-533.



Andreas Pflock
der VELKD-Ordnung dıe Krankensalbung („Dienst aSOWIEe der
Krankensalbung römısch-katholische Dıiıözesen 1m deutschen Sprachraum l -

stellt wurde:® Dieser lıturgische Entwurt wırd hıer nıcht In (jJanze dıskutiert, da wl

insgesamt V OIl Nalıla Form und Struktur zustiımmungsfähıig erscheint.”?” Stattdes-
C111 werden auf der rundlage obıger exegetischer Gesichtspunkte dıe Spende-
Jormeln In diesem Entwurt krıitisce dıskutiert und danach e1n alternatıves e1sp1ie

e1Ine lıturg1sche Form der Krankensalbung zıtiert.
In dem erwähnten Entwurt wırd unterschieden zwıschen der Salbung be1 e1-

LT bzw. eiInem en einerseıts (1m Folgenden als A-Formel bezeichnet)
W1e der Salbung be1 einer bzw. eiInem Schwerkranken oder Sterbenden anderer-
se1ts (1m Folgenden als B-Formel bezeichnet):
Diıe A-Formel lautet: 49- du wırst esegnet und gesalbt miıt 1m Namen
ULLSCICS Herrn Jesus ETr stehe Dır be1 miıt der Kraft des eılıgen (Greistes.

Der Herr., der dıch V OIl der ‚Un befreıt hat, richte dıch aufUurc dıe heılen-
de acC Nalıla Liebe.“‘60

Diıe B-Formel wıederum lautet: 4 9- du wırst esegnet und gesalbt miıt
1m Namen ULLSCICS Herrn Jesus ETr erbarme sıch de1iner. ETr Se1 dır gnadıg
und ehme dıch auf In SeIn CeW1ges Reich.“®! Im zweıten Fall be1l der Salbung e1-
115 bzw. e1Iner Schwerkranken / Sterbenden erfolgt der lıturgische Hınweıs. dass
sıch ach dieser andlung der Valetsegen anschheben Öönne.©°%

Zur krıitischen Dıskussion gehö hıer eiınerselts dıe rage, ob e1Ine solche
B-Formel miıt dem Z/uspruch der ‚Aufnahme In das ew1ge Reıich‘ für dıe and-
lung der Krankensalbung och als mediumsadäquat®” bezeiıchnet werden kann

X

U
Vel Kelter, a.a.0., LD
/ur rage des penders der Krankensalbung vel. e1 besonders ben e Ausführungen V(CHL

Wypadlo, a.a.0., 250257 /Zum blıcherwelise 1n esem Ontext thematısıerten TIe V1 In-
1LLIOZEI1Z 1M Jahr 416 Chr., den uch Kelter, a.a.0)., LO erwähnt, vel Anton Ziegendadus,
Der Spender der Krankensalbung. /ur Interpretation V(CHL (an. 1003 11 Wılhelm Kees (Hg.),
eC| 1n Kırche und Staat. Joseph 15 Z U 75 Geburtstag, Berlın 2004 543550 5497

5( Kelter, a.a.0)., 078 ufgruns des 1els der iınhaltlıchen Diskussion der Salbungsformel SInd
c1e eınzelnen lıturg1schen Anweısungen (1esten UunNnt« gesalbten Körperteıulen 1er C -
spart worden.
Ebd.

G7

G
Vel eb
Den „Grundsatz der Medıumsadäquatheıit“” 1M Ontext Süituatonsverandernder Sprachandlun-
CI erwaäahnt 7 5 Werner Wolf, Acthetische US1ION und Illusiıonsdurchbrechung 1n der FErzahl-
kunst Theorıe ınd (reschichte mıt Schwerpunkt autf englıschem ıllusıonsstörenden TZzanlen
(Buchreıihe Anglıa 32), übıngen 1993 170 Der Beegrıff der ‚Illusionsbildung‘ ALLS L ıteratur- und
ulturtheogorıe sche1lnt MI1r als rezeptionsästhetische Facette ALULLS 1C. desenMenschen rele-
anl Se1n (vel. ders., Ärt. Ilusionsbildung, 1' Ansgar AUNNING / He.], Metzler Lexıkon L ıtera-
LUT- und Kulturtheorie AÄAnsatze Personen Grundbegriıffe, Stuttgart/ Weimar 328-329).
Als UÜberblick Sprechakttheorie vel. Franz NOrman, DIe Sprechakttheorie ach Austın und
Searle. AÄußerungen alg andlung, Hamburg 2014 /ur Medıumsadäquatheıit 1M Ontext er JUun-

Intermechalıtatstheorie vel. e Hınweise beı Oohanne Mohs. Materialgerechte Medialıtät,
11 Thomas VTasstie (He.), Das Zusammenspiel der Materıjalıen 1n den Kunsten. Theorıen
Praktıken Perspektiven, Bielefeld 2013 2397261 230
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der VELKD-Ordnung für die Krankensalbung („Dienst am Kranken“) sowie der 
Krankensalbung für römisch-katholische Diözesen im deutschen Sprachraum er-
stellt wurde:58 Dieser liturgische Entwurf wird hier nicht in Gänze diskutiert, da er 
insgesamt von seiner Form und Struktur zustimmungsfähig erscheint.59 Stattdes-
sen werden auf der Grundlage obiger exegetischer Gesichtspunkte die Spende-
formeln in diesem Entwurf kritisch diskutiert und danach ein alternatives Beispiel 
für eine liturgische Form der Krankensalbung zitiert.

In dem erwähnten Entwurf wird unterschieden zwischen der Salbung bei ei-
ner bzw. einem Kranken einerseits (im Folgenden als A-Formel bezeichnet) so-
wie der Salbung bei einer bzw. einem Schwerkranken oder Sterbenden anderer-
seits (im Folgenden als B-Formel bezeichnet):
Die A-Formel lautet: „N.N., du wirst gesegnet und gesalbt mit Öl im Namen 
unseres Herrn Jesus Christus. Er stehe Dir bei mit der Kraft des Heiligen Geistes. 
[…] Der Herr, der dich von der Sünde befreit hat, richte dich auf durch die heilen-
de Macht seiner Liebe.“60

Die B-Formel wiederum lautet: „N.N., du wirst gesegnet und gesalbt mit Öl 
im Namen unseres Herrn Jesus Christus. Er erbarme sich deiner. Er sei dir gnädig 
und nehme dich auf in sein ewiges Reich.“61 Im zweiten Fall bei der Salbung ei-
nes bzw. einer Schwerkranken / Sterbenden erfolgt der liturgische Hinweis, dass 
sich nach dieser Handlung der Valetsegen anschließen könne.62

Zur kritischen Diskussion gehört hier einerseits die Frage, ob eine solche 
B-Formel mit dem Zuspruch der ‚Aufnahme in das ewige Reich‘ für die Hand-
lung der Krankensalbung noch als mediumsadäquat63 bezeichnet werden kann. 

58 Vgl. Kelter, a.a.O., 227-228.
59 Zur Frage des Spenders der Krankensalbung vgl. dabei besonders oben die Ausführungen von 

Wypadlo, a.a.O., 250-257. Zum üblicherweise in diesem Kontext thematisierten Brief von In-
nozenz I. im Jahr 416 n. Chr., den auch Kelter, a.a.O., 222 u.ö. erwähnt, vgl. Anton Ziegenaus, 
Der Spender der Krankensalbung. Zur Interpretation von Can. 1003 § 1, in: Wilhelm Rees (Hg.), 
Recht in Kirche und Staat. Joseph Listl zum 75. Geburtstag, Berlin 2004, 543-550: 549f.

60 Kelter, a.a.O., 228. Aufgrund des Ziels der inhaltlichen Diskussion der Salbungsformel sind 
die einzelnen liturgischen Anweisungen zu Gesten und gesalbten Körperteilen hier ausge-
spart worden.

61 Ebd.
62 Vgl. ebd.
63 Den „Grundsatz der Mediumsadäquatheit“ im Kontext situationsverändernder Sprachandlun-

gen erwähnt z.B. Werner Wolf, Ästhetische Illusion und Illusionsdurchbrechung in der Erzähl-
kunst. Theorie und Geschichte mit Schwerpunkt auf englischem illusionsstörenden Erzählen 
(Buchreihe Anglia 32), Tübingen 1993, 170. Der Begriff der ‚Illusionsbildung‘ aus Literatur- und 
Kulturtheorie scheint mir als rezeptionsästhetische Facette aus Sicht des kranken Menschen rele-
vant zu sein (vgl. ders., Art. Illusionsbildung, in: Ansgar Nünning [Hg.], Metzler Lexikon Litera-
tur- und Kulturtheorie. Ansätze – Personen – Grundbegriffe, Stuttgart/Weimar 52013, 328-329). 
Als Überblick zur Sprechakttheorie vgl. Franz Norman, Die Sprechakttheorie nach Austin und 
Searle. Äußerungen als Handlung, Hamburg 2014. Zur Mediumsadäquatheit im Kontext der jün-
geren Intermedialitätstheorie vgl. die Hinweise bei Johanne Mohs, Materialgerechte Medialität, 
in: Thomas Strässle u.a. (Hg.), Das Zusammenspiel der Materialien in den Künsten. Theorien –  
Praktiken – Perspektiven, Bielefeld 2013, 239-261: 239.
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Denn sowochl dıe Formel als auch dıe lıturg1sche Anweısung des optional
anschlıießenden Valetsegens erinnern 1LLUL sehr einen Vollzug als Letzte
Ölung. Hıer wırd stattdessen der lıturgı1schen Eindeutigkeıt wıllen SOWI1Ee

der Zrelsetzung der Krankensalbung ZUX Heılung wıllen aliur plädıeren
se1n, dıe beıden Handlungsbereiche V OLl einerseılts Krankensalbung und
dererseıts Sterbebegleıitung bzw. Valetsegen nıcht vermischen.“* uch d ul

1C des anken Menschen Ware dıskutieren, b e1ine solche Vermischung
nıcht gerade kontramtultive Eftekte hervorruten würde.

Andererseıts Ware angesichts der oben herausgearbeıteten spirıtualısıeren-
den Tendenz beım Verständnıs der Krankensalbung schon auf exegetischer
ene nfrage stellen. b denn e1n lıturgzisches Formular als völlıg textad-
aquat bezeıichnet werden kann. W CL s den Zuspruch anhand V Oll Formu-
lıerungen WI1e dem ‚Beıstand der Kraft des eılıgen Greistes‘ oder dem ‚Auf-
richten Urc dıe e1lende acC seiIner Liebe‘ artıkuliert. £e1 sollen diese
Formulıerungen 1er nıcht als talsch dargestellt werden., aber S1e scheinen m.E
VOIL dem oben dargelegten exegetischen Hıntergrund weder das Vo Poten-
z1al der bıblıschen Basıs auszuschöpfen, och scheımnt MIr für den deutschen
Sprachgebrauch e1ine lıturgzisch notwendige sprachlıche Präzısıon und Un-
mıissverständlichkeıit gegeben. Sa könnte insbesondere be1 eiInem tendenzı1-
1l vorherrschenden spirıtualısıerenden Verständnıs der Krankensalbung und
iıhrer Eftekte sowochl der ‚Beıstand der Kraft des eiılıgen Gre1istes‘ als auch
das ‚Autrıchten Urc dıe e1lende acC se1Iner Liebe‘ rein ge1istliıch-eschato-
ogıisch aufgefasst werden. Diese Facette kann., WI1e oben argelegt, Teıl des
Krankensalbungsgeschehens se1n, aber zentral steht angesichts körperlicher
Erkrankung analog körperliıche Heilung® 1m Vordergrund und sollte sıch auch
entsprechend adäquat in der lıturgıschen Form wiederfinden.®  6

Als e1ne vormnalıche Alternatıve wırd 1m Folgenden e1ine lıturgzische Form
präsentiert, in welcher einerseılts der spe. der körperlichen Heılung deutlı-

21 1st MI1r bewusst, 4asSs 1er C1ıe Daskussion (In-)Kompatıbıilıitat VL Krankensalbung
UunNnt« Letzter Ölunge geführt werden musste. FUr e1ne inklusıve Ssakramentale Ausdıfferenzıie-
_ ULLE votiert ei wa (nsbert reshake, Leizte Ölung der Krankensalbung? adover ür e1ne
Aiıfferenziertere Theorıe UunNnt« Praxıs, 11 (quL 50 (1983), 119-136

G5 Vor dem Hıntergrund der exegetischen Ergebnisse bleibt unverständlıch, WIESO ei wa Herbert
Vorgrimler, AÄArt Krankensalbung, 11 IRE 19 (1990), 664-669 665 (Markıerung AP) eın
Wundergeschehen 1n der Krankensalbung kategor1Ssc. ausschheßen annn „Von der 5y mbol-
andlung der Ölsalbung wırd das ganzheıtlıch gesehene eıl des Menschen Yrhofft Diae Hr-
Orung der Fürbitte steht beı ott alleın.  . 1M Jexti o1bt CS keıne Anhaltspunkte, das (Janze alg
Wunderheıiulung verstehen “

alı Hıer könnte der 1NWEeISs V}  Z C hrıstian Grethlein, AÄArt Benediktionen UunNnt« Krankensalbung,
111 Hans-Chrıstoph Schmidt-  uDer .a (He.), AaNADUC der ıturgık. Liıturgiewissenschaft
1 Theologıe und Praxıs der Kırche, Göttingen 551-574 577 ZUL ‚kultıschen ZIeNZ
angebracht werden: „Kultısche ZI1eNZ 1st alg ‚Praxıs der offnung‘ keıne selhbsthbestimmte
Manıpulatıon des Stofflichen, SONdern ,  usübung V}  Z Dıienst, der Sıch darauf beschränkt,
C1ıe (Jestalt Sse1N, 1 der UunNnt« Urc C1ıe hındurch e1ne andere aC. C1ıe des Göttlıchen, 1hr
Werk vollbrıingt‘ D x
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Denn sowohl die Formel als auch die liturgische Anweisung des optional 
anschließenden Valetsegens erinnern nur zu sehr an einen Vollzug als Letzte 
Ölung. Hier wird stattdessen um der liturgischen Eindeutigkeit willen sowie 
um der Zielsetzung der Krankensalbung zur Heilung willen dafür zu plädieren 
sein, die beiden Handlungsbereiche von einerseits Krankensalbung und an-
dererseits Sterbebegleitung bzw. Valetsegen nicht zu vermischen.64 Auch aus 
Sicht des kranken Menschen wäre zu diskutieren, ob eine solche Vermischung 
nicht gerade kontraintuitive Effekte hervorrufen würde.

Andererseits wäre angesichts der oben herausgearbeiteten spiritualisieren-
den Tendenz beim Verständnis der Krankensalbung schon auf exegetischer 
Ebene infrage zu stellen, ob denn ein liturgisches Formular als völlig textad-
äquat bezeichnet werden kann, wenn es den Zuspruch anhand von Formu-
lierungen wie dem ‚Beistand der Kraft des Heiligen Geistes‘ oder dem ‚Auf-
richten durch die heilende Macht seiner Liebe‘ artikuliert. Dabei sollen diese 
Formulierungen hier nicht als falsch dargestellt werden, aber sie scheinen m.E. 
vor dem oben dargelegten exegetischen Hintergrund weder das volle Poten-
zial der biblischen Basis auszuschöpfen, noch scheint mir für den deutschen 
Sprachgebrauch eine liturgisch notwendige sprachliche Präzision und Un-
missverständlichkeit gegeben. So könnte – insbesondere bei einem tendenzi-
ell vorherrschenden spiritualisierenden Verständnis der Krankensalbung und 
ihrer Effekte – sowohl der ‚Beistand der Kraft des Heiligen Geistes‘ als auch 
das ‚Aufrichten durch die heilende Macht seiner Liebe‘ rein geistlich-eschato-
logisch aufgefasst werden. Diese Facette kann, wie oben dargelegt, Teil des 
Krankensalbungsgeschehens sein, aber zentral steht angesichts körperlicher 
Erkrankung analog körperliche Heilung65 im Vordergrund und sollte sich auch 
entsprechend adäquat in der liturgischen Form wiederfinden.66

Als eine vorfindliche Alternative wird im Folgenden eine liturgische Form 
präsentiert, in welcher einerseits der Aspekt der körperlichen Heilung deutli-

64 Dabei ist mir bewusst, dass hier die Diskussion zur (In-)Kompatibilität von Krankensalbung 
und Letzter Ölung geführt werden müsste. Für eine inklusive sakramentale Ausdifferenzie-
rung votiert etwa Gisbert Greshake, Letzte Ölung oder Krankensalbung? Plädoyer für eine 
differenziertere Theorie und Praxis, in: GuL 56 (1983), 119-136.

65 Vor dem Hintergrund der exegetischen Ergebnisse bleibt unverständlich, wieso etwa Herbert 
Vorgrimler, Art. Krankensalbung, in: TRE 19 (1990), 664-669: 665 (Markierung AP) ein 
Wundergeschehen in der Krankensalbung kategorisch ausschließen kann: „Von der Symbol-
handlung der Ölsalbung wird das ganzheitlich gesehene Heil des Menschen erhofft. Die Er-
hörung der Fürbitte steht bei Gott allein; im Text gibt es keine Anhaltspunkte, das Ganze als 
Wunderheilung zu verstehen.“

66 Hier könnte der Hinweis von Christian Grethlein, Art. Benediktionen und Krankensalbung, 
in: Hans-Christoph Schmidt-Lauber u.a. (Hg.), Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft 
in Theologie und Praxis der Kirche, Göttingen 32003, 551-574: 572 zur ‚kultischen Effizienz‘ 
angebracht werden: „Kultische Effizienz ist als ‚Praxis der Hoffnung‘ keine selbstbestimmte 
Manipulation des Stofflichen, sondern ‚Ausübung von Dienst, der sich darauf beschränkt, 
die Gestalt zu sein, in der und durch die hindurch eine andere Macht, die des Göttlichen, ihr 
Werk vollbringt‘ […].“
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cher underadäquater Ausdruck kommt und andererseıts dıfterenzIiert
dıe Facetten des bıblıschen Heılulsverständnisses beıibehalten werden. ugle1c
wırd dıe omplexe Balance zwıschen schrıftgemäßem Maline  en und e1Iner
entsprechenden exegetisch tundıerten tormularıschen pphıkatıon auf der eiınen
Seıte SOWIEe auf der anderen Seıte dem theologıschen Vorbehalt, dass (1ott immer
orößer 1st. ınnvoll gewa| Denn beı den Formulıerungen der Lıiturgie dI19C-
sıchts des Verheißungspotenzials VOLL Jak 5,15 inhaltlıch-substanzıelle Abstriche

machen. wWware ebenso inakzeptabel WI1e nıcht In diesem Potenzıial enthaltene
He1lungszusprüche oder Automatısmen trotzdem behaupten:®‘ Sa sehr e1Iner-
se1ts Tendenzen eINes Heitlungsautomatismus durch dıe lıturg1sche Form verhın-
dert werden sollten, darfnıchtsdestowen12ger dıe tormularıscheatıon ande-
rerselts ıhre Verpflichtung auf Schriftgemäßheıt nıcht verheren. Das ımplızıert 1m
Kontext einer Liturgie der Krankensalbung, dass glaubensmotivierende Formulıe-

ebenso W1e dıe Facetten bıblıschen 1185 assend Ausdruck gebrac
werden.©$ ema| des JTextes In Jak Ware dies zentral und eiınerseIlts körperliche
Heılung SOWIEe andererseıts geistliıche (renesung, etwa In Form V OIl Sündenverge-
bung. Als beıspielha e1Ine solche lıturg1sche Form der Krankensalbung dıent

.69hıer „Die Liturgie SOWIE dıe anderen (rottesdienste der Kırche
In „Dıie Lıturgie SOWIE dıe anderen (rottesdienste der ırche  «C en sıch

neben den allgememıen Ordnungen der somntäglıchen und täglıchen Diıenste

G / Als ‚Heilungszuspruch‘ verstehe ich eiwa Redewelsen WIEe „Sel geheılt 160e ‚Automatısmen'
waren e Festlegung (GJottes, WAd>Ss theologı1sc. WIE Lıturg1isch ab7zulehnen 1st. /ur Automa-
tisıerung? UunNnt« Funktionalısıerung VL 1Lualen nfolge e1Nes magıschen Verstandn1ısses vel
Sabıne Soffner, Wenn ott beruüuhrt ınd Salbung Krankenbett (Theologisches
Sem1nar Adelshofen 8), Muünchen 2015 81-853 21 bleıibt das Verheißungspotenz1a)| V(C(HL Jak
5,15 estehen ınd könnte er e rage evozleren, WIEe das quantıl1zıerende OSsSTuU al beı
Kelter, a.a.0)., 23() zustande kommt: „Wo el  e egen, ergebungsZuspruc. ınd Salbung
uch körperlich-zeıtlıche Heılung ZUL olge hat,  ‚ Ist UunNnt« bleıibt 1e5 eın seltenes under (101-
tes  ..

G5 Ahnlich ıuch Grethlein, a.a.0., 577 für den Ontext VL Heılungsgottesdiensten: „Der
SCNTOTITIEe Wıderspruch e Krankheıt alg dem ıllen des lebensspendenden (10ttes W1-
derstreıtend und e emuütıge Hınnahme VL Ta  el alg VL ott kommende Aufgabe
hılden e beıden Extreme, innerhalb derer T1sSten geme1Insam Heılung l1hrer Kranken
bhıtten. AÄAngesiıchts c1eser unauflösbaren, bereıts 1n der ınterschiedlichen Beurteiulung VL

Ta  el 1n der angelegten Spannung empfnehlt CS sıch, 1n He1iulungsgottesdiensten auf
ewanrie lıturg1ische Formen zurückzugreıfen. ‚Je strenger e Lıiturgie, desto einfacher wırd
CS für C1ıe Menschen, Sıch darın wohlzufühlen‘ (Hollenweger 1989 411  ® vel e ausgeführte
Liturgie e1Nes He1iulungsgottesdienstes beı eMmMs 1988 28-33)."

99 Dhe ıturgıe SOWIE C1ıe anderen (10ttesdıenste der Kırche, Slegen 1985 (Druck ınd Versand
ermann MeieraC Fotomechanıscher Nachdruck der Ausgabe FEınen csehr kurzen
UÜberblick dA1esem (Jottesdienst-, Gesang- ınd G'1laubensbuc. bzw. Katechismus ALLS dem
Ontext katholısch-apostolischer (18meınden o1bt OonNann afner, Katholısch-apostolische
(Jemelnde, 11 ers (He.), (1laube 1n Potsdam Band Relıg1öse, spirıtuelle UunNnt« weltan-
schaulıche (1e2mel1ınschaften. Beschreibung UunNnt« nalysen, aden-Baden 2018 362-365 364
/7u cd1eser Kkumenıschen ewegung vel alg kurzen, Immer och Sınnvollen, UÜberblick ZUL

Orientierung: AarTry OChristenson (Übersetzerin: Katharına Hölscher), Fıne Botschaft e
charısmatısche ewegung (Edel-Taschenbücher 30), Marburg der Lahn 1974
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cher – und daher adäquater – zum Ausdruck kommt und andererseits differenziert 
die Facetten des biblischen Heilsverständnisses beibehalten werden. Zugleich 
wird die komplexe Balance zwischen schriftgemäßem Maßnehmen und einer 
entsprechenden exegetisch fundierten formularischen Applikation auf der einen 
Seite sowie auf der anderen Seite dem theologischen Vorbehalt, dass Gott immer 
größer ist, sinnvoll gewahrt. Denn bei den Formulierungen der Liturgie ange-
sichts des Verheißungspotenzials von Jak 5,15 inhaltlich-substanzielle Abstriche 
zu machen, wäre ebenso inakzeptabel wie nicht in diesem Potenzial enthaltene 
Heilungszusprüche oder Automatismen trotzdem zu behaupten:67 So sehr einer-
seits Tendenzen eines Heilungsautomatismus durch die liturgische Form verhin-
dert werden sollten, darf nichtsdestoweniger die formularische Artikulation ande-
rerseits ihre Verpflichtung auf Schriftgemäßheit nicht verlieren. Das impliziert im 
Kontext einer Liturgie der Krankensalbung, dass glaubensmotivierende Formulie-
rungen ebenso wie die Facetten biblischen Heils passend zum Ausdruck gebracht 
werden.68 Gemäß des Textes in Jak 5 wäre dies zentral und einerseits körperliche 
Heilung sowie andererseits geistliche Genesung, etwa in Form von Sündenverge-
bung. Als beispielhaft für eine solche liturgische Form der Krankensalbung dient 
hier „Die Liturgie sowie die anderen Gottesdienste der Kirche“:69

In „Die Liturgie sowie die anderen Gottesdienste der Kirche“ finden sich 
neben den allgemeinen Ordnungen der sonntäglichen und täglichen Dienste 

67 Als ‚Heilungszuspruch‘ verstehe ich etwa Redeweisen wie „Sei geheilt!“. ‚Automatismen‘ 
wären die Festlegung Gottes, was theologisch wie liturgisch abzulehnen ist. Zur Automa-
tisierung und Funktionalisierung von Ritualen infolge eines magischen Verständnisses vgl. 
Sabine Soffner, Wenn Gott uns berührt. Gebet und Salbung am Krankenbett (Theologisches 
Seminar Adelshofen 8), München 2015, 81-83. Dabei bleibt das Verheißungspotenzial von Jak 
5,15 bestehen und könnte daher die Frage evozieren, wie das quantifizierende Postulat bei 
Kelter, a.a.O., 230 zustande kommt: „Wo Gebet, Segen, Vergebungszuspruch und Salbung 
auch körperlich-zeitliche Heilung zur Folge hat, ist und bleibt dies ein seltenes Wunder Got-
tes.“

68 Ähnlich auch Grethlein, a.a.O., 572 für den Kontext von Heilungsgottesdiensten: „Der 
schroffe Widerspruch gegen die Krankheit als dem Willen des lebensspendenden Gottes wi-
derstreitend und die demütige Hinnahme von Krankheit als von Gott kommende Aufgabe 
bilden die beiden Extreme, innerhalb derer Christen gemeinsam um Heilung ihrer Kranken 
bitten. Angesichts dieser unauflösbaren, bereits in der unterschiedlichen Beurteilung von 
Krankheit in der Bibel angelegten Spannung empfiehlt es sich, in Heilungsgottesdiensten auf 
bewährte liturgische Formen zurückzugreifen. ‚Je strenger die Liturgie, desto einfacher wird 
es für die Menschen, sich darin wohlzufühlen‘ (Hollenweger 1989, 411; vgl. die ausgeführte 
Liturgie eines Heilungsgottesdienstes bei dems. 1988, 28-33).“

69 Die Liturgie sowie die anderen Gottesdienste der Kirche, Siegen 1985 (Druck und Versand 
Hermann Meier Nachf.: Fotomechanischer Nachdruck der Ausgabe 1939). Einen sehr kurzen 
Überblick zu diesem Gottesdienst-, Gesang- und Glaubensbuch bzw. Katechismus aus dem 
Kontext katholisch-apostolischer Gemeinden gibt Johann Hafner, Katholisch-apostolische 
Gemeinde, in: ders. u.a. (Hg.), Glaube in Potsdam. Band I: Religiöse, spirituelle und weltan-
schauliche Gemeinschaften. Beschreibung und Analysen, Baden-Baden 2018, 362-365: 364. 
Zu dieser ökumenischen Bewegung vgl. als kurzen, immer noch sinnvollen, Überblick zur 
Orientierung: Larry Christenson (Übersetzerin: Katharina Hölscher), Eine Botschaft an die 
charismatische Bewegung (Edel-Taschenbücher 30), Marburg an der Lahn 1974.
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(S 1-1 den besonderen tücken für heiliıge Zeıiten und lage (S 123-252)
und den Ordnungen der eiılıgen Eucharıistie us  S be1 besonderen Veranlassun-
SCH (S 253-288) dıe Ordnungen für dıe gelegentlichen kırchliıchen Handlun-
SCLL, WO auch dıe Krankensalbung gezählt wırd S 289-516). ” „Dıie ()rd-
HULLS der Salbung der anken“ (a.a.0., 486-493) wırd 1eTr nıcht vollständıg
1m Wortlaut wıedergegeben, sondern In iıhrer präsentiert. xplızıt und
ausführlich werden jedoch d1e] en1ıgen (rebete bZzw. lıturzıschen Anweısungen
und (J1esten präsentiert, welche sıch als lıturg1sche Alternatıve dem oben
dargestellten Entwurt einer lutherischen Lıturgie für dıe Krankensalbung e1g-
1LLC1L und dem bıblıschen Befund insbesondere V OLl Jak „14-1 korrespondie-
IC  s £e1 estehen be1 der Krankensalbung In „Dıie Lıturgie SOWI1Ee dıe anderen
(rottesdienste der Kırche“ 21 Facetten bıblıschen 118 nebeneiınander
und werden als wichtig und zusammengehörıg angesehen:

Friedensgruß mıt Segensbitte und Segensspendung:;
Bittgebet mıt Kyrie und anschließendes VYaterunser;
Fakultative Beichtmöglichkeit für denen, och nıcht 1m Vorteld
geschehen;
Sundenbekenntnis (gesprochen Vo Hırten 1m Namen des Kranken);
Absolution (durch den Altesten unter Handauflegung):;
Fakultative Lesung V Oll salm 38;
Apostolisches Glaubensbekenntnis, welches der Kranke nachspricht bzw.
1m Fall ogroßer chwache vorgetragen ekommt und mıt verbaler oder
nonverbaler /ustimmung diesen (ılauben bestätigt;
Bittgebet: 9JO H ErrTr (rott, der Du UlLLS In Deınem eılıgen Worte elehret
ast Ist jemand krank. der rufe sıch dıe Altesten der (tTemenmde und
lasse S1e über ıhn beten und ıhn salben mıt In dem Namen des HErrn,
und das des auDens wırd dem enhelfen. und der HErr wırd
ıhn aufrıchten, und Sünden gethan, werden S16 ıhm vergeben se1In
blıcke era WIT hıtten Dıch. auf diesen De1inen Knecht er Deı1ine
Magd u.s.1.1, der Dıch anruft In selIner Not, und bringe se1In en wıeder
herauf V OLl den Thoren des es 1 Hkrr, WIT hıtten Dıch. seInem
Schmachten. stille Nalıle ngst, treıbe V Oll ıhm W alle Herzens- und LeI1l-
besschmerzen. und gewähre ıhm ach Deınem ogroßen Erbarmen (senesung
und Gresundheıt für gele und Le1b.| erleıhe. dal3 wl durch dıe Salbung,
dıe WIL, Deımine unwürdıgen Dıiener. lauf seIn Verlangen| ıhm erte1len, V Oll

selIner gegenwärtigen Krankheıt geretie werde. Und gleichwıe WIT sgeiınen

/Ü Des Weıteren folgen aufe ıturg1e ınd anderen Jenste (S 1-5 16) alg Teıl des Buches der
Katechismus 1n Seıtenzäahlung (S L-X mıt 63 Fragen UunNnt« Antworten ZU chrıstlı-
chen Glauben:; der komplette Psalter 1n Seıtenzählung (S 1-17' SOWIeEe ebenfalls mıt

Seıtenzählung eın ymnologıum mıt elner Auswahl VL 34°) geistlıchen Gesängen
ZU kırchlichen UunNnt« hauslıchen eDTrauc. Diae Feıer der Krankensalbung Sıch 1 der
Lıiturgie, a.a.0., 486-493 „Dıie UOrdnung der Salbung der Kranken‘“
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(S. 1-122), den besonderen Stücken für heilige Zeiten und Tage (S. 123-252) 
und den Ordnungen der heiligen Eucharistie usw. bei besonderen Veranlassun-
gen (S. 253-288) die Ordnungen für die gelegentlichen kirchlichen Handlun-
gen, wozu auch die Krankensalbung gezählt wird (S. 289-516).70 „Die Ord-
nung der Salbung der Kranken“ (a.a.O., 486-493) wird hier nicht vollständig 
im Wortlaut wiedergegeben, sondern in ihrer Struktur präsentiert. Explizit und 
ausführlich werden jedoch diejenigen Gebete bzw. liturgischen Anweisungen 
und Gesten präsentiert, welche sich als liturgische Alternative zu dem oben 
dargestellten Entwurf einer lutherischen Liturgie für die Krankensalbung eig-
nen und dem biblischen Befund insbesondere von Jak 5,14-15 korrespondie-
ren. Dabei stehen bei der Krankensalbung in „Die Liturgie sowie die anderen 
Gottesdienste der Kirche“ beide o.g. Facetten biblischen Heils nebeneinander 
und werden als wichtig und zusammengehörig angesehen:
- Friedensgruß mit Segensbitte und Segensspendung;
- Bittgebet mit Kyrie und anschließendes Vaterunser;
- Fakultative Beichtmöglichkeit für den Kranken, falls noch nicht im Vorfeld 

geschehen;
- Sündenbekenntnis (gesprochen vom Hirten im Namen des Kranken);
- Absolution (durch den Ältesten unter Handauflegung);
- Fakultative Lesung von Psalm 38;
- Apostolisches Glaubensbekenntnis, welches der Kranke nachspricht bzw. 

im Fall zu großer Schwäche vorgetragen bekommt und mit verbaler oder 
nonverbaler Zustimmung diesen Glauben bestätigt;

- Bittgebet: „O HErr Gott, der Du uns in Deinem heiligen Worte belehret 
hast: Ist jemand krank, der rufe zu sich die Ältesten der Gemeinde und 
lasse sie über ihn beten und ihn salben mit Öl in dem Namen des HErrn, 
und das Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen, und der HErr wird 
ihn aufrichten, und so er Sünden gethan, werden sie ihm vergeben sein –: 
blicke herab, wir bitten Dich, auf diesen Deinen Knecht – [oder: Deine 
Magd u.s.f.], der Dich anruft in seiner Not, und bringe sein Leben wieder 
herauf von den Thoren des Todes. [Hilf, o HErr, wir bitten Dich, seinem 
Schmachten, stille seine Angst, treibe von ihm weg alle Herzens- und Lei-
besschmerzen, und gewähre ihm nach Deinem großen Erbarmen Genesung 
und Gesundheit für Seele und Leib.] Verleihe, daß er durch die Salbung, 
die wir, Deine unwürdigen Diener, [auf sein Verlangen] ihm erteilen, von 
seiner gegenwärtigen Krankheit gerettet werde. Und gleichwie wir seinen 

70 Des Weiteren folgen auf die Liturgie und anderen Dienste (S. 1-516) als Teil des Buches der 
Katechismus in neuer Seitenzählung (S. I-XVI) mit 63 Fragen und Antworten zum christli-
chen Glauben; der komplette Psalter in neuer Seitenzählung (S. 1-170) sowie – ebenfalls mit 
neuer Seitenzählung – ein Hymnologium mit einer Auswahl von 342 geistlichen Gesängen 
zum kirchlichen und häuslichen Gebrauch. Die Feier der Krankensalbung findet sich in der 
Liturgie, a.a.O., 486-493: „Die Ordnung der Salbung der Kranken“.
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Leı1ıb mıt dem OÖle berühren, welches Salbung der anken in Demem
heilıgsten Namen geweılhet [_ oder: geweılhet wiırd. S.u lalß ıhn
durch dıe unsıchtbare Kraft und ırkung des eılıgen (re1istes VOLL er
Schwac  eıt des Leıibes und Unremheıt des (re1istes gerein1gt werden. auf
dal}3 De1iner Kırche erhalten und geheıulıigt und gestärkt werde. De1inen
ıllen thun alle lage, dıe Du seInem en auf en och zulegen
wırst Urc Jesum Chrıistum, HKErrne /1.
Faku  1VEesS ZUF Ölweihe, der Dringlichkeıit des
nıcht in der Kırche geweılhtes Stelle WAdl,
Salbung des anken aup oder Stırn, gof. auf Verlangen leiden-
den Örperte1 (be1 Frauen Urc Dıakonisse Urc anwesende Alteste
und Spendeformel: „In dem Namen des Vaters und des Sohnes und des
eiılıgen Gre1istes: WIT salben dıch mıt diesem gewelheten und en
auf dıch era dıe Barmherzigkeıt ULLSCICS (rottes., da alle Peın. ankheıt
und Schwac  eıt V OLl deiımem 21 weıche. und deme gele los werde V OLl

er Verderbnis und acC der Sünde.  <6/2
Zuspruch: '“ „Der allmächtige (ott. der durch Seıinen Sohn Jesum Chrı1ıs-
tum ULLSCIC Grebrechen heılet und ULLSCIC Sünden verg1bt erbarme sıch über
dıch: Er schenke dır dıe Vergebung er deiıer Suüunden ETr e11e und be-
treie dıch V OLl em >  el Leıibes und der gele und belebe dıch urc dıe
Na Se1ines Gesalbten“, und danach „Der allmächtige (ott. der Vater
und der So  z und der Heılıge Geiast, gewähre Dır S1C!] In dieser eılıgen
Salbung und Antwort auf ULLSCIC Grebete durch Seıinen eılıgen Ge1ist
ein1gunNg und ärkung für gele und Geilst, und (Jenesung und völlıge
Gesundheıt für demen Leib.“ *-
Abschlussgebet: 9JO Hkrr, (ott. der Du der ULLSCICI Seelen und
ULLSCICI Le1iber bıst, der Du schlägest und auch wıeder heılest, der Du den
Geringen aufrıchtest dus dem und erhöhest den Armen dus dem
Kot WIT bıtten. Du wollest erbarmend ansehen De1inen Knecht er De1-

Magd u.s.1.1, der ach De1iner Ordnung Dır kommt und 1m Jau-
ben den egen erneueten Lebens VOLL Deı1ner and suchet. Der Du den
15 In seiIner Seelenangst und Todesgefahr erhöret und De1inen Sohn
Jesum Christum gesandt hast, ULLSCIE ankheıten tragen und
UL Schmerzen auf Sıch nehmen: desselben Jesu Chrıstt, ULLSCICS

HErrn, wıllen erbarme Dıch über diesen Demen Knecht und lalß ıhn Deı1ine

Lifurgie, a.a.0)., 489-490 Dhe Schriftgröße beı den /Zıtaten wurde dem Ontext d1eses Aufsat-

f
ZCS5 angepassl.
Litfurgie, a.a.0)., 491 (dıe Kursıivierung 1M T121Na) wurde entfernt AP])

f Dhe Lıturg1schen Anweısungen Handauflegung UunNnt« der Aufteilung der (1ebete werden
1er UunNnt« ıuch bereıts irüher schon deshalb ınerwahnt gelassen, C1ıe ange der Prasentatı-

nıcht überstrapazıeren. em SEeIZ e Verteijulung e (Kenntnis der) TUKIuUr VL den
katholısch-apostolischen (11meınden VCOH ALLS.

21 1n Lifurgie, a.a.0)., 491
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Leib mit dem Öle berühren, welches zur Salbung der Kranken in Deinem 
heiligsten Namen geweihet ist: [– oder: geweihet wird, s.u.] so laß ihn 
durch die unsichtbare Kraft und Wirkung des Heiligen Geistes von aller 
Schwachheit des Leibes und Unreinheit des Geistes gereinigt werden, auf 
daß er Deiner Kirche erhalten und geheiligt und gestärkt werde, Deinen 
Willen zu thun alle Tage, die Du seinem Leben auf Erden noch zulegen 
wirst; durch Jesum Christum, unsern HErrn.“71;

- Fakultatives Gebet zur Ölweihe, falls wegen der Dringlichkeit des Falls 
nicht in der Kirche geweihtes Öl zur Stelle war;

- Salbung des Kranken an Haupt oder Stirn, ggf. auf Verlangen am leiden-
den Körperteil (bei Frauen durch Diakonisse) durch anwesende Älteste 
und Spendeformel: „In dem Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes: wir salben dich mit diesem geweiheten Öl und flehen 
auf dich herab die Barmherzigkeit unseres Gottes, daß alle Pein, Krankheit 
und Schwachheit von deinem Leibe weiche, und deine Seele los werde von 
aller Verderbnis und Macht der Sünde.“72

- Zuspruch:73 „Der allmächtige Gott, der durch Seinen Sohn Jesum Chris-
tum unsere Gebrechen heilet und unsere Sünden vergibt: erbarme sich über 
dich; Er schenke dir die Vergebung aller deiner Sünden. Er heile und be-
freie dich von allem Übel Leibes und der Seele und belebe dich durch die 
Gnade Seines Gesalbten“, und danach: „Der allmächtige Gott, der Vater 
und der Sohn und der Heilige Geist, gewähre Dir [sic!] in dieser heiligen 
Salbung und zur Antwort auf unsere Gebete durch Seinen Heiligen Geist 
Reinigung und Stärkung für Seele und Geist, und Genesung und völlige 
Gesundheit für deinen Leib.“74;

- Abschlussgebet: „O HErr, unser Gott, der Du der Arzt unserer Seelen und 
unserer Leiber bist, der Du schlägest und auch wieder heilest, der Du den 
Geringen aufrichtest aus dem Staube und erhöhest den Armen aus dem 
Kot: wir bitten, Du wollest erbarmend ansehen Deinen Knecht [oder: Dei-
ne Magd u.s.f.], der nach Deiner Ordnung zu Dir kommt und im Glau-
ben den Segen erneueten Lebens von Deiner Hand suchet. Der Du den 
Hiskia in seiner Seelenangst und Todesgefahr erhöret und Deinen Sohn 
Jesum Christum gesandt hast, um unsere Krankheiten zu tragen und un-
sere Schmerzen auf Sich zu nehmen: um desselben Jesu Christi, unseres 
HErrn, willen erbarme Dich über diesen Deinen Knecht und laß ihn Deine 

71 Liturgie, a.a.O., 489-490. Die Schriftgröße bei den Zitaten wurde dem Kontext dieses Aufsat-
zes angepasst.

72 Liturgie, a.a.O., 491 (die Kursivierung im Original wurde entfernt [AP]).
73 Die liturgischen Anweisungen zur Handauflegung und der Aufteilung der Gebete werden 

hier und auch bereits früher schon deshalb unerwähnt gelassen, um die Länge der Präsentati-
on nicht zu überstrapazieren. Zudem setzt die Verteilung die (Kenntnis der) Struktur von den 
katholisch-apostolischen Gemeinden voraus.

74 Beide in Liturgie, a.a.O., 491.
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he1ilvolle Ta und ırkung rftahren Leıb. gele und Geist In Deı1ine
anı eiehlen WIT ıhn; Deınem Erbarmen und chutze vertrauen WIT dıe
Erhaltung seiIner gele und SeINES Leı1bes, Dır. seInem treuen chöpfer und
barmherz1ıgen Heıland Und Dır. Vater, mıt dem nNne und dem eılıgen
(Greliste geben WIT alle Ehre und Herrlichkeıit in Ewigkeıt“ und anschlıießend
„Allbarmherziger (ott. der Du ach De1ner ogroßen Erbarmung dıe Sun-
den derer hinwegtust, dıe S1e wahrhaft bereuen, und iıhrer nımmermehr
gede  es blıcke mıt Deiınem onädıgen Auge auf diesen Demen Knecht
er Deımine Magd u.s.1.1, der Deımine Vergebung V OLl Herzen begehret

hat. Du wolltest in ıhm CITICUCILL, hebreicher Vater. WdS iırgend urc dıe
Schwac  eıt seINESs Fleisches oder Urc dıe 1st und (rewalt des Teutfels
verfallen oder verderbet WAdl, und auch dieses anke 1€! in der (1e meı1n-
schaft De1ner eılıgen Kırche ewahren und erhalten und mıt Deiınem gott-
lıchen, lebendig machenden (Greliste immerdar stärken. dal}3 Dır treu-
ıch dıenen möge bıs ew1ıgen eben;: Urc Jesum Chrıistum.,
H Errn der da und regieret mıt Dır In der Eiheıt desselbigen Geastes.,
Eın (ott. in Ewigkeit.  <4/D
degen: „„Crott der Vater dıch: (10tt der Sohn e11e dıch: (10tt der He1-
lıge Ge1ist heilige dıch Er richte auf deınen Leıb. ertrette deme gele und
euchte in deın Herz. Der (10tt des Friedens heiliıge dıch Urc und Uurc
Er ehalte deiımen Ge1ist SdL17Z samt der gele und dem Leıb unsträflich auf
dıe Zukunft ULLSCICS HErrn Jesu Christi.“/©

1 heologisches Schlussplädoyer
Sowohl dıe exegetischen als auch dıe praktısch-theologischen Gesichtspunkte
ollten dem Ziel dıenen, für dıe dıfterenzıierte Rückbesinnung auf dıe Hhrıstlı-
che Krankensalbung als schrıftgemäßes und kontextadäquates (1abemedium
plädıeren. Insbesondere dıe Schriftgemäßheıt dieser andlung hat bereıts Kel-
ter eutil1ic markıert: „Dıie Kırche {ut, WdS In der eiılıgen Schriuft entsprechend
geordnet ist und hält sıch daran.  <6// Als sekundäre Argumente können. dem
bıblıschen Zeugn1s nachgeordnet, auch dıe Tradıtionsbezeugung außerhalb der

SOWI1Ee dıe ökumenıische Praxıs 1ns Feld geführt werden. /® Anhand der
Exegese V OLl Jak S, 14- 1e13 sıch zeıgen, dass 1er primär körperliche Tkran-
kung und analog dazu körperliche Heılung 1m 1C SINd. Gleichzeintig wurde

f

/
21 (1ebete 1n Lifurgte, a.a.0., 49°
Lifurgte, a.a.0)., 493 L.aut d1eser UOrdnung eb annn fakultatıv C1ıe Spendung der Kommunıion
ANSC  1eben.

ff Kelter, a.a.0)., 2974
IS Vel beı Kelter, a.a.0., 2075 Br nenNn! eb zusatzlıch e „Chance elner ogleichzeıtigen Hr-

der Eınzelbeichte‘, WAd>Ss sSıch sowohl V} Jexti 1n Jak 5,14f. her egründen alg ıuch
Urc Kelters eigenen Erfahrungen e1Nes sıgn1ınkanten Anste1igens der kEınzelbeichtefrequenz
1M Ontext der Krankensalbung stutzen lascst (vgl. a.a.0)., 225-226).
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heilvolle Kraft und Wirkung erfahren an Leib, Seele und Geist. In Deine 
Hände befehlen wir ihn; Deinem Erbarmen und Schutze vertrauen wir die 
Erhaltung seiner Seele und seines Leibes, Dir, seinem treuen Schöpfer und 
barmherzigen Heiland. Und Dir, o Vater, mit dem Sohne und dem Heiligen 
Geiste geben wir alle Ehre und Herrlichkeit in Ewigkeit“ und anschließend: 
„Allbarmherziger Gott, der Du nach Deiner großen Erbarmung die Sün-
den derer hinwegtust, die sie wahrhaft bereuen, und ihrer nimmermehr 
gedenkest: blicke mit Deinem gnädigen Auge auf diesen Deinen Knecht 
– [oder: Deine Magd u.s.f.], der Deine Vergebung von Herzen begehret 
hat. Du wolltest in ihm erneuern, o liebreicher Vater, was irgend durch die 
Schwachheit seines Fleisches oder durch die List und Gewalt des Teufels 
verfallen oder verderbet war, und auch dieses kranke Glied in der Gemein-
schaft Deiner heiligen Kirche bewahren und erhalten und mit Deinem gött-
lichen, lebendig machenden Geiste immerdar stärken, so daß er Dir treu-
lich dienen möge bis zum ewigen Leben; durch Jesum Christum, unsern 
HErrn , der da lebet und regieret mit Dir in der Einheit desselbigen Geistes, 
Ein Gott, in Ewigkeit.“75

- Segen: „Gott der Vater segne dich; Gott der Sohn heile dich; Gott der Hei-
lige Geist heilige dich. Er richte auf deinen Leib, errette deine Seele und 
leuchte in dein Herz. Der Gott des Friedens heilige dich durch und durch; 
Er behalte deinen Geist ganz samt der Seele und dem Leib unsträflich auf 
die Zukunft unseres HErrn Jesu Christi.“76

3. Theologisches Schlussplädoyer
Sowohl die exegetischen als auch die praktisch-theologischen Gesichtspunkte 
sollten dem Ziel dienen, für die differenzierte Rückbesinnung auf die christli-
che Krankensalbung als schriftgemäßes und kontextadäquates Gabemedium zu 
plädieren. Insbesondere die Schriftgemäßheit dieser Handlung hat bereits Kel-
ter deutlich markiert: „Die Kirche tut, was in der Heiligen Schrift entsprechend 
geordnet ist und hält sich daran.“77 Als sekundäre Argumente können, dem 
biblischen Zeugnis nachgeordnet, auch die Traditionsbezeugung außerhalb der 
Bibel sowie die ökumenische Praxis ins Feld geführt werden.78 Anhand der 
Exegese von Jak 5,14-15 ließ sich zeigen, dass hier primär körperliche Erkran-
kung und analog dazu körperliche Heilung im Blick sind. Gleichzeitig wurde 

75 Beide Gebete in Liturgie, a.a.O., 492.
76 Liturgie, a.a.O., 493. Laut dieser Ordnung ebd. kann fakultativ die Spendung der Kommunion 

anschließen.
77 Kelter, a.a.O., 224.
78 Vgl. so bei Kelter, a.a.O., 225. Er nennt ebd. zusätzlich die „Chance einer gleichzeitigen Er-

neuerung der Einzelbeichte“, was sich sowohl vom Text in Jak 5,14f. her begründen als auch 
durch Kelters eigenen Erfahrungen eines signifikanten Ansteigens der Einzelbeichtefrequenz 
im Kontext der Krankensalbung stützen lässt (vgl. a.a.O., 225-226).
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CUllc. dass dıe somatısche Heılung des oder der anken aufgrund des Tex-
tes ZWAadl den Hauptakzent bıldet. dass aber dieser somatıschen Heılung „immer
mehr als e1ine reın medızınısche Dımens1ion“ innewohnt und sıch olglıc dUu-

dıfferenzIiert „hın eiInem Leıb und gele SCHESCLICH Menschen.  <c679 Diese
beiıden Dımensionen hat e1n diesem exegetischen malßnehmendes
lıturgisches Formular adäquat berücksıichtigen.

em wırd Urc e1ne solche lıturg1sche andlung „der Mensch in Se1-
LLCI Ganzheıtlichkeıit, auch in seiIner Le1iblıc  e1 und Sinnlichkeıit. U-
chen  .“8() Dieses Angesprochensem korrespondiert dem /uspruch und der Ver-
heißung der Krankensalbung: Verheiulungspotenzial, WI1e s oben besonders
In Auslegung V Oll Jak 5,15 iıllustriert wurde. iımphzıert einerseılts VOLr em dıe
abe körperliıcher Heılung SOWIE andererseıts dıe abe ognädıger Vergebung.®‘
ach enger werde In Jak 5,15 auf diese en als rgebnı1s des (rebetes
motivierend hingewılesen:

„Dıie EUYT TINC MIOTEOMC wırd in doppelter Hınsıcht und ZWAadl ohne dass
akobus explızıt welıtere Bedingungen oder auselmn erwähnen wurde
beantwortet werden: /Zum einen wırd der Kranke geheilt und Vo KUPLOCG in
all sgeiınen körperliıchen Funktionen wıieder zurecht gebracht: ZU| anderen
werden dem anken., s notwendıg se1In ollte, begangene Sünden
vergeben werden. Damıt erscheımnt (10tt 1m Jak nıcht 1LLUL erneu als der] enl-
U, der (rebete erhört. sondern VOLr em erstmals explızıt als he1ilender und

a’}ımplızıt wıiederholt als onädıg vergebender (1ott
Fur dıe Krankensalbung annn VOIL diesem Hıntergrund also berechtigt V OLl

eiInem ‚G(abemedium' gesprochen werden. £e1 bezeıiıchnet ensal-
bung dıe lıturgische Form e1InNnes gestenreichen tuals In Kombınatıon mıt
Gebet(-en),® durch welches diesen göttlıchen enpartızıplert wIrd. aut

offner kommt „„Gottes heilsame Zuwendung gerade in der Form des
tuals der Krankensalbung dem Menschen nahe. das SONS Unsıc  are

ci84wırd sıchtbar und dıe beteiligten Personen bekommen daran Anteıl

yr

X
Das erste /ıtat beı Wypadlo, a.a.0)., 281  ® das zweıte a.a.0)., 2806
Soffner, a.a.0)., SO /ur rıtualtheoretischen Fundıierung der Krankensalbung vel e uzıden
Darlegungen a.a.0)., 758-5/7.
e ei wa C1ıe Benennung beı Stefan enger, Der wesenhaft ZULE KyrI10s. Fıne exegetische S{U-
e ber das (10ttesbild 1M Jakobusbrıe (AThANT 100), /Zürich 2011 172-178 95 Dhe
abe onäadıger Vergebung‘”) bzw. a.a.0)., 199-210 95 Dhe abe körperliıcher He1ilung“)
/ um Heıilungsverständnıs vel. a.a.0., 204 Änm 1217 e aufschlussreiche Darstellung der
Forschungsdiskussıion.

X enger, a.a.0., 203-205 er a.a.0)., 203 Änm 1214 ecC „Dıie Salbung mıt wırd,
WIEe Wypadlo, el  e 258-9 TeTIleNı hervorhebt, L 1M Verheißungsvers Jak 5,15 AP| nıcht

X
erwahnt und gegenüber der Wırkung des (1ebets EeuUutlCc! zurückgebunden.“
nNstaAaltt Iso WIEe eiwa Burchard 1n Se1Inem Kkommentar „dıe ın Jak 5,15  y vormindlıche: AP|
Verheıissung sıc! ‚sub condıtıone Jacobaea®*® lesen (sSo dargestellt beı enger, a.a.0).,
204 AÄAnm. oreıft oft gebetstheologisch womöglıch eher das Wort ALLS Jak 4 „Ihr habt
nıchts, wei1l 1hr nıcht bıttet.“

A Soffner, a.a.0., S 7
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deutlich, dass die somatische Heilung des oder der Kranken aufgrund des Tex-
tes zwar den Hauptakzent bildet, dass aber dieser somatischen Heilung „immer 
mehr als eine rein medizinische Dimension“ innewohnt und sich folglich aus-
differenziert „hin zu einem an Leib und Seele genesenen Menschen.“79 Diese 
beiden Dimensionen hat ein an diesem exegetischen Befund maßnehmendes 
liturgisches Formular adäquat zu berücksichtigen.

Zudem wird durch eine solche liturgische Handlung „der Mensch in sei-
ner Ganzheitlichkeit, auch in seiner Leiblichkeit und Sinnlichkeit, angespro-
chen.“80 Dieses Angesprochensein korrespondiert dem Zuspruch und der Ver-
heißung der Krankensalbung: Ihr Verheißungspotenzial, wie es oben besonders 
in Auslegung von Jak 5,15 illustriert wurde, impliziert einerseits vor allem die 
Gabe körperlicher Heilung sowie andererseits die Gabe gnädiger Vergebung.81 
Nach S. Wenger werde in Jak 5,15 auf diese Gaben als Ergebnis des Gebetes 
motivierend hingewiesen:

„Die εὐχὴ τῆς πίστεως wird in doppelter Hinsicht – und zwar ohne dass 
Jakobus explizit weitere Bedingungen oder Klauseln erwähnen würde – 
beantwortet werden: Zum einen wird der Kranke geheilt und vom κύριος in 
all seinen körperlichen Funktionen wieder zurecht gebracht: zum anderen 
werden dem Kranken, falls es notwendig sein sollte, begangene Sünden 
vergeben werden. Damit erscheint Gott im Jak nicht nur erneut als derjeni-
ge, der Gebete erhört, sondern vor allem erstmals explizit als heilender und 
implizit wiederholt als gnädig vergebender Gott.“82

Für die Krankensalbung kann vor diesem Hintergrund also berechtigt von 
einem ‚Gabemedium‘ gesprochen werden. Dabei bezeichnet ‚Krankensal-
bung‘ die liturgische Form eines gestenreichen Rituals in Kombination mit 
Gebet(-en),83 durch welches an diesen göttlichen Gaben partizipiert wird. Laut 
S. Soffner kommt so „Gottes heilsame Zuwendung gerade in der Form des 
Rituals der Krankensalbung dem Menschen nahe, d.h. das sonst Unsichtbare 
wird sichtbar und die beteiligten Personen bekommen daran Anteil.“84

79 Das erste Zitat bei Wypadlo, a.a.O., 281; das zweite a.a.O., 286.
80 Soffner, a.a.O., 86. Zur ritualtheoretischen Fundierung der Krankensalbung vgl. die luziden 

Darlegungen a.a.O., 78-87.
81 So etwa die Benennung bei Stefan Wenger, Der wesenhaft gute Kyrios. Eine exegetische Stu-

die über das Gottesbild im Jakobusbrief (AThANT 100), Zürich 2011, 172-178 („3.2.3.2 Die 
Gabe gnädiger Vergebung“) bzw. a.a.O., 199-210 („3.2.3.3 Die Gabe körperlicher Heilung“). 
Zum Heilungsverständnis vgl. a.a.O., 204 Anm. 1217 die aufschlussreiche Darstellung der 
Forschungsdiskussion.

82 Wenger, a.a.O., 203-205. Daher a.a.O., 203 Anm. 1214 zu Recht: „Die Salbung mit Öl wird, 
wie Wypadlo, Gebet, 258-9 treffend hervorhebt, [= im Verheißungsvers Jak 5,15; AP] nicht 
erwähnt und gegenüber der Wirkung des Gebets deutlich zurückgebunden.“

83 Anstatt also wie etwa Burchard in seinem Kommentar „die [in Jak 5,15 vorfindliche; AP] 
Verheissung [sic!] ‚sub conditione Jacobaea‘“ zu lesen (so dargestellt bei Wenger, a.a.O., 
204 Anm. 1217) greift oft gebetstheologisch womöglich eher das Wort aus Jak 4,2: „Ihr habt 
nichts, weil ihr nicht bittet.“

84 Soffner, a.a.O., 87.
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Dass und WI1e Menschen dieser he1ılsamen Zuwendung (1ottes

partızıpleren, bleıibt e1 in etzter Hınsıcht und nNstanz iımmer ıhm selber
als wesenhaft gutem Kyr10s Vvorbehnalten. Dieser tundamentale theologıische
(irundsatz und Vorbehalt relatıviert £e1 weder 1m Jakobusbrieoch darüber
hınaus dıe S1gnifikanz des Verheiulßungspotenzials göttlıcher /Zusagen etwa
der Verheißung in Jak 5,15 1ne lıturgzische Ausgestaltung 1I1US5S £e1 darauf
edacht und arauthın konzıpiert se1n, dass „„das das aubens  e (Jak
5,15) adäquat und theologısc. dıfferenziert Eınsatz kommt. aut enger
handele s sıch be1 diesem des auDens e1n dus dem heilvollen (10t-
tesverhältnıs erwachsendes ebet. das sıch Urc das Vertrauen auszeıichnet,
dass (10tt als Adressat dieses (rebetes helten kann und helten will.© (rerade 1m
lutherischen®® Kontessionsraum mıt se1INeT ausgeprägten gabe-  67 und verheis-
sungstheologischen“ Ausrichtung VEIINAS dıe Krankensalbung er beson-
ders gut integriert werden.

X Vel enger, a.a.0., 3(-2 AÄAnm. 1215 Diae lıturgıische Alternatıve druüuckt 1e5 m..

X
TeiIlIeNı AL  N

21 kann anhand des Schriftprinzıips aufgruns elner Akzentulerung des Verheißungscha-
rakters mif Luther ınd zugleı1c)| aufgruns Se1lner Ablehnung elner Geltung für C1ıe Gegenwart

Luther für eTE ınd Praxıs der Krankensalbung ach Jak 5,14f. argumentiert W -

den (zu Luthers Poasıtion 1n MAesem un vel. e Darstellung beı Lehmann/Pannenberg,
a.a.0)., 133-13 . / um Schriftprinzıp vel. Miıchael Rydryck, Das Schriftprinzıp alg TIradıe-
rungsprinzıp. Bıbeldidaktische Anmerkungen Z U sofla scripfura 1M Reformatıonsjahr, 11
Stefan Alkier (He.), Sola Scriptura TD Rekonstruktionen TINken Transforma-
t10nen Performanzen (Collegıa hıstorica el theologıca 20), übıngen 2019 511-537) SOWIeEe
Miıchael Schneider, SOla Scriptura UunNnt« ogottesdienstlıcher Schriftgebrauch. Schriftauslegung

x f
1 exegetischer UunNnt« praktısch-theologischer Hermeneutik, a.a.0)., 533551
Vel eiwa ZU „Gottesdienst alg abe der Theologıie” Jochen Arnold, Theologıe des (10ttes-
1enstes. Fıne erhältnısbestimmung VL Liturgie ınd ogmaltı. (VLH 39), Göttingen 2004
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Dass und wie genau Menschen an dieser heilsamen Zuwendung Gottes 
partizipieren, bleibt dabei in letzter Hinsicht und Instanz immer ihm selber 
als wesenhaft gutem Kyrios vorbehalten. Dieser fundamentale theologische 
Grundsatz und Vorbehalt relativiert dabei weder im Jakobusbrief noch darüber 
hinaus die Signifikanz des Verheißungspotenzials göttlicher Zusagen – etwa 
der Verheißung in Jak 5,15. Eine liturgische Ausgestaltung muss dabei darauf 
bedacht und daraufhin konzipiert sein, dass „das Gebet das Glaubens“ (Jak 
5,15) adäquat und theologisch differenziert zum Einsatz kommt. Laut Wenger 
handele es sich bei diesem Gebet des Glaubens um ein aus dem heilvollen Got-
tesverhältnis erwachsendes Gebet, das sich durch das Vertrauen auszeichnet, 
dass Gott als Adressat dieses Gebetes helfen kann und helfen will.85 Gerade im 
lutherischen86 Konfessionsraum mit seiner ausgeprägten gabe-87 und verheis-
sungstheologischen88 Ausrichtung vermag die Krankensalbung daher beson-
ders gut integriert werden.

85 Vgl. Wenger, a.a.O., 203(-204) Anm. 1215. Die o.g. liturgische Alternative drückt dies m.E. 
treffend aus.

86 Dabei kann anhand des Schriftprinzips aufgrund einer Akzentuierung des Verheißungscha-
rakters mit Luther und zugleich aufgrund seiner Ablehnung einer Geltung für die Gegenwart 
gegen Luther für die Lehre und Praxis der Krankensalbung nach Jak 5,14f. argumentiert wer-
den (zu Luthers Position in diesem Punkt vgl. die Darstellung bei Lehmann/Pannenberg, 
a.a.O., 133-134). Zum Schriftprinzip vgl. Michael Rydryck, Das Schriftprinzip als Tradie-
rungsprinzip. Bibeldidaktische Anmerkungen zum sola scriptura im Reformationsjahr, in: 
Stefan Alkier (Hg.), Sola Scriptura 1517-2017. Rekonstruktionen – Kritiken – Transforma-
tionen – Performanzen (Collegia historica et theologica 20), Tübingen 2019, 511-532 sowie 
Michael Schneider, Sola Scriptura und gottesdienstlicher Schriftgebrauch. Schriftauslegung 
in exegetischer und praktisch-theologischer Hermeneutik, a.a.O., 533-551.

87 Vgl. etwa zum „Gottesdienst als Gabe der Theologie“ Jochen Arnold, Theologie des Gottes-
dienstes. Eine Verhältnisbestimmung von Liturgie und Dogmatik (VLH 39), Göttingen 2004, 
560-574.

88 Klassisch hierzu Oswald Bayer, Promissio. Geschichte der reformatorischen Wende in 
Luthers Theologie (FKDG 24), Darmstadt 21989.


